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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Inntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
ür die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 
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Donnerſtag den 26. November 1863. 


Voſener Zeitung. 


277. 


Inferate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 26. November. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
beruht: Dem Kreisgericht 8° Sefretair und Kanzlei⸗Direktor, Hauptmann 
0. D. und Kanzleirath Karl Dietrich Vogelſang zu — in Weſtfalen, 
dem Polizel⸗Inſpektor Bayer zu Grünberg, dem Gutsbeſitzer Peter Boe⸗ 
Ger zu Selber, dem Gutsbeſitzer, Premier⸗Lieutenant a. D. Michael 
Kingps zu Strälen im Kreise 3 
bedneten Greeven zu Geldern den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo 
wie dem früheren Gefreiten in der Garde⸗Artillerie⸗Brigade, 5 Kauf⸗ 
dann Karl Friedrich Heinrich Witte zu Berlin und dem Reſerviſten 

es 3. Garde Regiments 3. F., Robert Lewandowicz zu Strzelno im 
Kreiſe Inowraclaw die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner den Geheimen 
edirenden Sekretären und Kalkulatoren bei dem General⸗Poſtamte 
eißner und Blindow den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; 

di erhöchſtibrem Flügel⸗Adjutanten, dem Oberſtlieutenant von Rauch, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Herzogs von Braunſchweig Hoheit 
m 1 Kommandeurkreuzes vom Orden Heinrichs des Löwen zu 

eilen. g 8 
h Der Notar Sels in Nideggen ift in den Friedensgerichtsbezirk Alden⸗ 

Oben, im Landgerichtsbezirke Aachen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Dürwiß verſetz worden. 


eldern und dem Kaufmann und Stadtver⸗ 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Trieſt, Mittwoch 25. Nov., Nachmitt. Der fällige 
Kloyddampfer ift mit der Ueberlandspoſt aus Alexandrien 
eingetroffen. 
München, Mittwoch 25. Nov., Abends. Die „Bay⸗ 
diſche Zeitung“ erklärt als unzweifelhaft, daß die bayriſche 
egierung in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit ihrer 
eitherigen Haltung treu und konſequent bleiben werde. 
Ueber die Mittel und Wege, wie eine glückliche Löſung er⸗ 
reicht werden könne, habe jedoch die Bundesverſammlung 
zu beſchließen. Wir dürfen hoffen und vertrauen, daß der 
Bund den Beſchluß mit dem Ernſte faſſen werde, der nö⸗ 
hig iſt, um dem Rechte Deutſchlands zu einem baldigen 


ege zu verhelfen. 

London, Mittwoch, 25. Nov. Mit dem Dampfer 
„Germania“ ſind Nachrichten aus Newyork vom 14. in 
— d Nach denſelben hat General Lee auf 

der Südſeite des Rapidan Stellung genommen; General 
Meade ſteht zwiſchen dem Rapidan und dem Rappahannock. 
Es wird eine Schlacht erwartet. 

Der Wechſelkurs auf London war in Newyork 161, 
Goldagio 46, Baumwolle 85—86. 

Von der polniſchen Grenze, Mittwoch, 25. No⸗ 
dember. In der vergangenen Nacht haben zahlreiche Ver⸗ 
haftungen höherer Beamten ſtattgefunden, worunter die 

ommiſſions⸗Direktoren Muſzynski, Luſzezewski und Pigt- 
owski ſich beſinden. 

Gotha, 25. Movember. Per Herzog Friedrich von Holſtein⸗ 
Ichleswig beantragte beim Bundestage Maßregeln zum Schutze der 
Seamten, die den Eid verweigern. — Oberſt du Plat iſt von Ham- 

urg hier angekommen und übernimmt die Leitung der Militäran- 
Belegenheiten. 
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Deutſchlan d. 


N reußen. 2 Berlin, 25. November. [Kundgebungen 
er Berliner ſtädtiſchen Behörde für Schleswig⸗Hol⸗ 
ein; die veränderte Bedeutung der Bundeserefution; 

Rüftungs maaßregeln.] Für morgen bereits wird eine Aufforde⸗ 
ung der Mitglieder des hieſigen Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 

Verſammlung zur Gründung eines Fonds für Schleswig ⸗ Holſtein 

aus freiwilligen Beiträgen erwartet. Alle Parteien werden, wie man 

hurt, darin zuſammengehen. Es war das in der That eine unmittelbar 
kraktiſche Maaßregel und fie konnte nur mit Freuden begrüßt werden. 
auch von Seiten der Berliner Turner wird eine ähnliche Kundgebung 
bereitet. Die Bewegung für die Herzogthümer ſchwillt überhaupt im⸗ 
* mehr an, zum bedeutſamſten tritt aber die Erſcheinung in den Vor⸗ 

grund, daß in allen Einzelheiten das Streben ſich ausdrückt nicht durch 
werte ſondern durch Thaten zu ſprechen. Die Männer unſerer ſtädti⸗ 
chen Korporationen würden darin die ſich zunächſt bietende Bahn ge⸗ 

Zuben haben. — Wenn die Regierung nach den Nachrichten aus den 

ſcaamiſionsverhandlungen und allen ſonſtigen Anzeichen auch in der 

Berranio-holfteinjchen Frage vorläufig nicht über das durch die däniſche 

la aſſungsfrage gegebene Verhältniß hinausgehen zu wollen ſcheint, jo 

fi andererſeits doch unmöglich verlannt werden, daß die aus jener Frage 
rableitende Bundesexekution durch den in Dänemark eingetretenen 
dem wechſel einen ganz veründerten Charakter angenommen hat. Vor 

x Tode Friedrichs VIII. lag für diejen letzten Staat allerdings durch⸗ 

00 keine beſondere Gefahr darin, vor den einrückenden Bundestruppen 

Velſtein und Lauenburg zu räumen und Hinter der Eider die Entwirrun 

hältniſſe durch die europäiſche Diplomatie mit Gewehr beim Fuß 
dos warten, jetzt jedoch geht das keineswegs mehr, oder es würden daraus 
ſch emark die ernſteſten Gefahren erwachſen. Das Einrücken deut⸗ 
klär Truppen in Holſtein würde doch unzweifelhaft ſofort die offene Er⸗ 
ſer ug der Bevölkerung für den neuen Herzog zur Folge haben und die⸗ 

Volke fit auf die hoffentlich thatkräftige Unterſtützung des deutſchen 

Volks, damit det und Mittel gewinnen, eine eigne Truppenmacht aufzu⸗ 

x wi ten und mit derſelben ſchlimmſten Falls ſeine Anſprüche auf Schles⸗ 
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aber nimmer zugeben, fondern es wird offenen Kampf einem ihm mög⸗ 
licherweiſe jo ſchädlichem paſſiven Abwarten jedenfalls noch vorziehen. 
Tritt indeß Dänemark in irgend eine kriegeriſche Aktion ein, ſo ſind na⸗ 
türlich auch Oeſtreich und Preußen durch die Beſtimmungen des Londo⸗ 
ner Protokolls in keiner Weiſe mehr gebunden, und auch ſchon die bloße 
Bundesexekution würde ſomit nach aller Wahrſcheinlichkeit nur die Ein 
leitung zum Kriege bilden. Wie ernſt es der preußiſchen Regierung von 
Haufe aus mindeſtens mit der Bundesexekution geweſen iſt, dafür ſpricht, 
daß bereits unterm 17. Oktober an das Kommando der 13. Diviſion 
nach Minden der Befehl ergangen iſt, die Truppen derſelben für jeden 
gegebenen Moment marſchfertig zu halten. Auch deutet das zur Entwick⸗ 
lung vorbereitete Maaß von Kräften darauf hin, daß von ſie vornherein 
die obwaltenden Verhältniſſe in einem großen Maaßſtabe aufgefaßt hat. 
Die zur etwaigen Verwendung beſtimmte 6. und 13. Diviſion be⸗ 
ſtehen aus dem brandenburgiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 35 und den 
Linienregimentern Nr. 13, 15, 24, 53, 55, 60 und 64 nebſt fünf Ka⸗ 
vallerieregimentern oder aus 24 Bataillonen und 21 Eskadrons, welche 
auf dem vollen Kriegsfuß eine Streitmacht von 24,048 Mann Infan⸗ 
terie und 3150 Reitern gleichkommen würden. Die hierbei nicht einge⸗ 
rechneten Jäger, die Artillerie, Pioniere und den Train einbegriffen, 
würde der preußiſche Antheil an der Exekution ſich ſomit allein auf p. p. 
30,000 Mann herausſtellen, und da Oeſtreich jedenfalls keine geringere 
Macht entwickelt, außerdem aber, als das eigentliche Exekutionskorps noch 
12,000 Mann Sachſen und Hannoveraner dazuſtoßen, ſo ſtänden dem⸗ 
zufolge in erſter Reihe ſchon zwiſchen 60 bis 70,000 Mann bereit, in 
Holſtein, und ſofern die Verhältniſſe ſich darnach geſtalten, in Schles⸗ 
wig in die Aktion einzutreten. Speciell verlautet über die Rüſtungs⸗ 
maaßregeln noch, daß die beiden, den genannten Divifionen angehörigen 
Küraſſier⸗Regimenter Nr. 4 und 6 für den Fall des Ausrückens durch je 
ein leichtes oder Linien⸗Kavallerie⸗Regiment anderer Diviſionen erſetzt 
werden ſollen. Außerdem würden dem Vernehmen nach das 2. und 4. 
Garde⸗, das Garde⸗Füſelier⸗ und 1. Gardedragoner⸗Regiment einen 
Rückhalt für den preußiſchen Antheil der Exekutionstruppen bilden. Die 
Bataillone derſelben werden vorläufig übrigens nur auf die halbe Kriegs⸗ 
ſtärke, das Bataillon 800 Mann, geſetzt werden. 


Berlin, 25. Novbr. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 


Se. Maj. der König empfing geſtern Mitkag den Beſuch Sr. königl. 
des Prinzen Albre und machte darauf eine Ausfahrt. 


dem Prinzen Albrecht Sohn vornehmlich Landtagsmitglieder und 

tärs. Abends wohnte Se. Majeftät der Vorſtellung im Opernhauſe 
bei. — Se. Maj. der König wird am Freitag auf dem Revier Königs⸗ 
wuſterhauſen die erſte Hofjagd abhalten und find zu derſelben die Einla⸗ 
dungen bereits erfolgt. — Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und 
die Frau Kronprinzeſſin befinden ſich noch immer auf Schloß Windſor. 
Dem Vernehmen nach werden die hohen Herrſchaften, ſofern nicht außer⸗ 
ordentliche Zeitverhältniſſe eintreten, erſt Mitte Dezember nach Berlin 
zurückkehren. — Der Miniſterpräſident v. Bismarck empfing geſtern 
Mittag die Geſandten Oeſtreichs, Rußlands, Badens ꝛc. und hatte dann 
eine längere Beſprechung mit dem franzöſiſchen Botſchafter. — Der au⸗ 
ßerordentliche Profeſſor Dr. O. F. Gruppe an der hieſigen Univerſität 
ift unter Belaſſung in dieſem Amte zum Sekretär der hieſigen königlichen 
Akademie der Künſte ernannt. — Der bisherige Privatdocent Dr. E 
Hübner hierſelbſt ift zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät der hieſigen Königlichen Akademie ernannt. — Se. Maj. 
der König ertheilte heute früh um 10 Uhr dem von ſchwerer Krankheit 
wieder geneſenen Staatsminiſter a. D. v. Bethmann⸗Hollweg eine 
Audienz und empfing von 10 ½ Uhr ab den Vortrag des Civilkabinets. 

— Die Erklärung, welche Preußen und Oeſterreich in der Bun⸗ 
destagsſitzung vom 21. d. M. in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegen · 
heit abgegeben haben, theilen wir im Wortlaut nachſtehend mit: 

Der Beſchluß hoher Bundesverſammlung wegen der deutſch⸗ däniſchen 
Differenz vom 9. Juli d. J. iſt, nach ſeinem dritten und vierten Erwägungs⸗ 
grunde, namentlich auch deshalb gefaßt worden, weil Dänemark dem deutſchen 
Bunde gegenüber die Verpflichtung eingangen: „das Herzogthum Schleswig 
weder dem Königreiche Dänemark einzuverleiben, noch irgend welche dies be⸗ 
zweckende Schritte zu unternehmen.“ ; a 

Jener Beidlus iſt der königl. däniſchen Regierung nicht bloß durch den 
Bundestagsgeſandten für Holſtein und Lauenburg zugefertigt, vielmehr ſind, 
um der Beziehung deſſelben zu Schleswig willen, auch die Regierungen von 
Oeſtreich und Preußen von hoher Bundesverſammlung erſucht worden, den⸗ 
ſelben durch ihre am königl. dänischen Hofe beglaubigten Geſandten der königl. 
däniſchen Regierung mitzutheilen, Dies iſt geſchehen. 

Dennoch bat die königl. dänische Regierung dem däniſchen Reichs rathe 
ein für das eigentliche Königreich und für das Herzogthum Schleswig be⸗ 
ſtimmtes, die Smtorporation Schleswigs bezweckendes Verfaſſungsgeſetz vor⸗ 
legen laſſen, und es iſt dieſem von dem däniſchen Reichsrathe in dreimaliger 
Leſung angenommenen 1 offentlichen Blättern zufolge, am 18. d. M. 
in Kopenhagen die königl. Sanktion ertbeilt worden. 

Die königl, däniſche Regierung kann Ahr ſelbſtperſtändlich die die In⸗ 
korporation Schleswigs ausſchließenden Rechte des Deutſchen Bundes nicht 
vermindern; es erſcheint der kaiſerlich königl. öſtreichiſchen und der königl. 
preußiſchen Regierung aber doch erforderlich, daß ſolcher Borgang, welcher 
deutlich einen förmlichen Bruch der zwiſchen dem Deutſchen Bunde und Da⸗ 
nemark getroffenen Stipulationen konſtatirt, auch nicht zeitweiſe mit Still- 
ſchweigen übergangen, vielmehr gegen denſelben und gegen alle und jede Fol⸗ 
gerung, welche daraus zum Nachtbeil der Rechte des Deutſchen Bundes ge⸗ 
zogen werden könnte, Proteſt eingelegt werde. : 

— Der „Independeuce“ hat ein Telegramm aus Wien er⸗ 
halten, wonach Oeſterreich und Preußen ihren Vertreternam deut⸗ 
ſchen Bundestage identiſche Inſtruktionen gegeben haben ſollen, dahin⸗ 
lautend, daß der Erbprinz Friedrich von Auguſtenburg wegen 
Unebenbürtigkeit der Ehe ſeines Vaters kein Recht auf Erbfolge 
habe. Was Preußen betrifft, ſo iſt dieſe Nachricht falſch (auch von 
Frankfurt aus wird dieſe Nachricht dementirt); es ſind weder identiſche 
noch überhaupt Inſtruktionen an den preußiſchen Geſandten in dieſem 
Sinne ertheilt worden, ſoviel ſcheint aber andrerſeits gewiß, daß die 
Müchte auf ſchleunige Exekution dringen werden, daß aber Oeſtreich von 


mit der Waffe geltend zu machen. Das lann und wird Dänemark dem Londoner Protokoll nicht zurücktreten wird. 


— Der Ausſchuß des deutſchen Nationalvereins, 
welcher bekanntlich in dieſen Tagen hier zuſammentrat, hat folgenden 
(bereits telegr. angezeigten) Auf ruf beſchloſſen: 

8 „An das deutſche Volk! t 
Mit dem Tode des Königs von Dänemark, mit dem Regierungsantritt, 
des Erbprinzen von Auguſtenburg, als rechtmäßigen Herzogs von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, tritt die verhängnißvolle Frage an das deutſche Volk, ob es 
die Schmach dulden will, daß ein deutſcher Bruderftamm das Schickſal von 
Elſaß und Lothringen theile? — Die deutſche Provinz Preußen war einſt 


denn ber Fniglichen Tafel erichieuen um 5 Ur mit Gr. fnig, Hoheit . get 


Polen unterworfen, Pommern unter ſchwediſcher Herrſchaft, die Rheinlande 

rankreich einverleibt. Das Schwert unſerer Vorfahren bat ſie dem deut⸗ 
Pain . wieder erobert. Jetzt gilts, ein Gleiches für Schleswig⸗ 

olſtein zu thun! 3 1 5 

Schleswig⸗Holſtein it von fremden Kriegsſchaaren erdrückt; — die 
eigene Mannſchaft auf däniſchen Inſeln fern von der Heimath. Unfäbig 
im Augenblick Widerſtand zu leiſten, haben dennoch unſere Brüder dieſſeits 
und jenſeits der Eider dem aufgedrungenen Herrſcher die Anerkennung ver⸗ 
ſagt. Vertrauend erwarten ſie Hülfe und Beiſtand von uns. 

Mahnend wenden wir uns zunächſt an Euch, deutſche Fürſten! Als 
Söhne des gemeinſamen Vaterlandes — ſeid eingedenk der ſchweren Ver⸗ 
autwortlichkeit, die auf Euch Laftet, — ſeid eingedenk, daß ein Volk viel Un⸗ 
bill Ute und vergeſſen kann, nimmermehr aber Eins: den Verrath 
ſeiner Ehre und Freiheit an das Ausland! Wer wird in Zukunft Eure 
eigene Legitimität achten, wenn Ihr die Rechte eines legitimen deutſchen 

ürſten dem fremden Unterdrücker Preis gebt, — wer an Euren Beruf zur 
ührung der Nation fernerhin glauben, wenn Ihr die gerechten Erwartun⸗ 
gen des Volks — diesmal! — zu täuſchen im Stande ſeid? 

Wie aber immer der — 85 der Fürſten ausfalle, — Euch, Ihr 
deutſchen Brüder! beſchwören wir, ſelbſt zu handeln — jeder an ſeinem 
Platze, jeder mit feiner ganzen vollen Kraft, ohne Rüdficht auf Sonder⸗ und 
Partei⸗Intereſſen einig zu ſein in der gemeinſamen Gefahr — einig in der 
gemeinſamen Vertheidigung der nationalen Ehre und Unabhängigkeit. 

Der Nationalverein fordert alle Gemeinden, Korporationen, Vereine, 
Genoſſenſchaften — fordert alle Vaterlandsfreunde, die ſich mit ihm zu dem 
großen Werke verbinden wollen, uf. ungejäumt Geld berbeizuſchaffen — 
und Mannjchaft, Waffen und alle Mittel bereit zu halten, die zur Unter 
ſtützung unſerer Brüder in Schleswig⸗Holſtein erforderlich fein werden. 

Die vom Nationalverein aufbewahrten Flottengelder — jetzt, da es gilt, 
deutſches Küſtenland gegen den auswärtigen Feind zu vertheidigen, jetzt wer⸗ 
den ſie im Sinne der Geber ihre Verwendung finden. Zu dem Zweck, den 
wir verfolgen, bedarf es aber bei Weitem größerer Mittel, vor allem einer 
ausdauernden Selbſtbeſteuerung des Volkes und einer feſten Organiſation. 


Der Nationalverein hat zu dem Ende einen Hülfsausſchuß gebildet, deſſen 


ganze Thätigkeit dieſer Aufgabe gewidmet ſein ſoll. Ihm find aus allen Thei⸗ 

len des Vaterlandes die eingehenden Gelder zu überweiſen, an ihn alle Mit⸗ 

theilungen und Anerbietungen zu richten. 
Deutſche Brüder! In R i bt Ihr Schleswig-Holiteing 

„ er inge ! 

Turn⸗ und Schligenp Eure Kraft geübt und geſtählt, i 

— N eng & eiert, dem beifigen Biene des Volerkandes ut 

vor „ Laſſet die 


ottet der deutſchen Bedächtigkeit; zeigt, daß ſein icht tri 
Ihr (ce Woſen ant nicht achtet, daß, Do de Matten all. J 
auch ſeine Waffen und Heere nicht fürchtet. 

br aber, Männer in Schleswig⸗Holſtein! barret aus in den Euch be⸗ 
vorftebenden Tagen ſchwerer Prüfung mit jener Standhaftigkeit, die wir 
oft an Euch bewundert, harret aus, bis die Hülfe kommt, die Eurem Lande 
zu bringen das deutſche Volk Euch und ſich ſelber ſchuldig iſt. 

Berlin, den 24. November 1863. 
er Ausſchuß des deutſchen Nationalvereins. 
R. v. Bennigſen, Vorſitzender. 

Der vorſtehende Aufruf wurde in der geben Abend hier abgehal⸗ 

tenen Verſammlung der hieſigen Mitglieder des Nationalvereins mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. Die weiten Räume der Tonhalle, 
in denen dieſe Verſammlung abgehalten wurde, waren überfüllt. Das 
Präſidium übernahm Herr Fries aus Weimar, da Herr v. Bennigjen 
bereits hatte Berlin verlaſſen müſſen. Es ſprachen Dr. Joh. Jakoby, 
Franz Duncker, Schulze⸗Delitzſch, Prof. Mommſen, Dr. Veit und 
Metz aus Darmſtadt. Die Stimmung der Verſammlung war eine 
ſehr erregte und ſie gab ſich in einer Reihe von begeiſterten Zurufen 
kund. Auf Antrag des Dr. Veit fand der Aufruf des Ausſchuſſes ein⸗ 
müthige Zuſtimmung. Hr. Fries ſchloß die Verſammlung mit einem 
Hoch auf Schleswig⸗Holſtein. 
Die „N. A. Ztg.“ erklärt ſich gegen die Abſicht des Berliner 
Magiſtrats, Geldſammlungen für Schleswig⸗Holſtein einzuleiten. Sie 
ſagt: Wir geſtehen, einen ſolchen Schritt eben jo unbegreiflich als be⸗ 
dauerlich zu finden und zwar unbeſchadet aller Sympathien für die Sache 
der Herzogthümer an ſich. Der $. 35 der Städteordnung ſchreibt vor, 
daß die Stadtverordnetenverſammlung über alle Gemeindeangelegenhei⸗ 
ten, über andere als ſolche aber nur dann zu beſchließen hat, wenn die 
Aufſichtsbehörde dazu anweiſt, und §. 56 beſtellt den Magiſtrat lediglich 
zur Ortsobrigkeit. Es iſt belannt, in welche Verwickelungen die Ueber⸗ 
ſchreitung dieſer geſetzlichen Vorſchriften die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung mit der Staatsregierung bei Gelegenheit der, aus Anlaß der Preß⸗ 
verordnung vom 1. Juni d. J. beabſichtigten politischen Adreſſe gebracht 
hat. Dieſe Verwickelungen find noch nicht erledigt, und ſchon wieder er 
hen wir einen noch effatanteren Verſuch der Stadtverordneten, hohe Por 
litik zu treiben, ja diesmal betheiligt ſich auch der Magiſtrat dabei, der 
Herr Oberbürgermeiſter fordert dazu auf!! 

— Nach einer offiziöfen Nachricht der „Elb. Z.“ haben die hieſi⸗ 
gen Zollton ferenzen bisher folgenden Verlauf gehabt. Gleich zu An⸗ 
fang ſtellte Bayern den Antrag, daß zuvörderſt mit Oeſtreich über feine 
Propoſitionen vom 10. Juli v. J. verhandelt werden ſolle. Preußen 
trat dieſem Anſinnen beſtimmt entgegen und verlangte vor Allem Klar⸗ 
heit über die Stellung der einzelnen Zollvereinsregierungen zum Handels⸗ 
vertrage. Darauf meinten denn einige Mitglieder der Konferenz, daß mit 
dieſer Erklärung die Verhandlungen einfach zu Ende wären. Indeß 
machte Baden den Vorſchlag, man möge doch erſt den von Preußen vor⸗ 
gelegten Tarif in Berathung nehmen, um daraus zu erſehen, wie die 
preußiſchen Vorſchläge ſich zu den öſtreichiſchen Tarifpropoſitionen ver⸗ 
hielten, und ſo feſte Grundlagen zu den Berathungen über das Verhält⸗ 
niß Oeſtreichs zum Zollvereine zu gewinnen. Hiergegen wurde wieder 


Frage präjudizire, da eben der von Preußen vorgelegte Tarif auf dem 
Handelsvertrage baſire und man ſo dennoch ſich auf die Berathung dieſes 
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haten jetzt den Worten entſprechen! Das Ausland 


der Einwand erhoben, daß ein Eingehen auf dieſe Tarifberathung die 


— 
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Vertrages einlaſſe. Dieſe Sachlage erzeugte dann den Entſchluß, ſich erſt 
an einige Zeitungen aus Wien telegraphirte Nachricht, die öſtreichiſche 


nähere Inſtruktionen zu erbitten und bis zum Eingange derſelben die 

Konferenzberathungen auszuſetzen. Nunmehr ſind dieſe Inſtruktionen 
— und denſelben gemäß wird man die Tarifberathungen zunächſt 
ortſetzen. 

— In neuerer Zeit ift mehrfach zur Kenntniß der fiskaliſchen Be⸗ 
hörden gebracht worden, daß Seitens einzelner Beamten für Handlun⸗ 
gen, die zwar in ihr Amt einſchlagen, an ſich aber als Pflichtwidrigkeiten 
nicht anzuſehen ſind, ſomit alſo gewiſſermaßen für Gefälligkeiten in Aus⸗ 
übung der Berufsgeſchäfte, Geſchenke vom Publikum angenommen 
worden find. Es iſt deshalb Seitens der zuſtändigen Behörden Veran⸗ 
laſſung genommen worden, durch generelle Verfügung auf die ſtrafrecht⸗ 
lichen Folgen derartiger Geſchenksannahmen hinzuweiſen, mit der An⸗ 
drohung, daß ſolche im Betretungsfalle nachſichtslos in Vollzug geſetzt 
werden würden. (V. Z.) 


— Die Regierung in Königsberg hat unterm 11. d. Mits. ihre 


„Polizeiverordnung vom 5. Auguſt c., betreffend die Ausfuhr und 
das Aufbewahren von Senſen, der veränderten Umſtände wegen“ 
aufgehoben. 

— Das in Chriſtiana erſcheinende „Norwegiſche Tageblatt“ vom 
9. d. bringt einen Artilel mit der Ueberſchrift „Norwegens Schiff⸗ 
fahrt bei einem ſkandinaviſch⸗deutſchen Kriege“, welcher die 
Frage beſpricht, wie ſich eigentlich die däniſche Flotte zur preußiſchen 
ſtelle. Es meint, ein Vergleich der beiden Schiffsverzeichniſſe zeige, daß 
das Uebergewicht auf dem Papier größer ſei, als in der Wirklichkeit. In 
einem Seekriege kann man heut zu Tage nur auf Dampf⸗ und Panzer⸗ 
ſchiffe Werth legen, ſo daß die däniſche Ueberlegenheit in Segelſchiffen 
von geringerer Bedeutung iſt. Auch beſteht die däniſche Segelflotte aus 
ziemlich alten Fahrzeugen: das Linienſchiff Waldemar iſt von 1828, 
das Linienſchiff Friedrich VI. von 1831, Fregatte Hapfruen von 1825, 
Fregatte Thetis von 1840, und ſind nach altem Syſtem mit Kanonen 
von ziemlich kleinem Kaliber verſehen. Geht man zu den Panzerſchiffen 
über, jo iſt da ein Kupolſchiff Rolf Wrake, und zwei Panzer Schooner, 
deren Platten nur gegen Granaten, nicht gegen maſſive Kugeln Wider⸗ 
Außerdem wird ein Linienſchiff „Dannebrog“ und eine 


1750 1 Wir die Pferdekraft als Vergleich an, da die 
Anzahl der Kanonen ſich nicht dazu eignet, wenn man deren Kaliber nicht 
ennt. In und nenböten iſt Preußen überlegen. Däne⸗ 
mark hat 2 Schooner (Diana und Fylla) jeder von 150 Pferdetraft, 


Breslau, 25. Nov. Herr Konſiſtorialrath Profeſſor Dr. Böh⸗ 
mer iſt dieſe Nacht in Folge des Nervenfiebers, an welchem er ſeit circa 
8 Tagen ſchwer erkrankt war, verſchieden. (Br. Z.) 

Aus dem Mohrunger Kreiſe, 20. November. Am 18. 
d. M. iſt der Kreistaxator Jaenicke zu Saalfeld von dem Königsber⸗ 
ger Regierungskollegium zu 15 Thlr. Geldbuße verurtheilt worden, weil 
derſelbe in ſeiner Eigenſchaft als Beigeordneter und Stellvertreter des 
Bürgermeiſters von Saalfeld gelegentlich der dort am 12. Juli d. J. 
ſtattgehabten vielfach beſprochenen Wählerverſammlung ſich dem Land⸗ 
rath v. Spieß gegenüber ſubordinationswidrig betragen habe. Herr 
Jaenicke hatte, als der Vorſitzende dieſer Verſammlung den Landrath zur 
Ueberwachung der Verſammlung für unberechtigt erklärte, eine Anrede 
des Landraths an dieſelbe abſchnitt, viele Stimmen auch demſelben „Still⸗ 
ſchweigen“ zuriefen, und letzterer hierauf das Lokal verließ, auf Befragen 
erklärt, er werde als Vertreter der Ortspolizeibehörde der Verſammlung 
beiwohnen. Die in der Disciplinar⸗Unterſuchung erhobene Anklage 
machte ihm ſein Bleiben in der Verſammlung, dieſe Erklärung und ver⸗ 
schiedene Nebenumſtände zum Vorwurfe und beantragte gegen den Ange⸗ 
ſchuldigten Verluſt der Aemter als Kreistaxator und Beigeordneter. Das 
Regierungskollegium erkannte jedoch nur auf die erwähnte Geldſtrafe. 

Sachſen. Dresden, 25. November, Mittags. [Telegr.] 
Auf den Antrag des Freiherrn v. Welck hat die erſte Kammer heute un⸗ 
ter dem Ausdruck ihrer Befriedigung über die geſtern von dem Miniſter 
v. Beuſt abgegebene Erklärung und in der Vorausſetzung, die Regierung 
werde dabei auch für die Geltendmachung der Rechte Holſteins auf Schles⸗ 
wig wirken, erklärt: Das ſächſiſche Voll und ſeine Vertreter ſeien bereit, 
die Regierung in der bezeichneten Haltung auf jede Weiſe zu unterſtützen, 
ſelbſt wenn dabei die Ergreifung der äußerſten Mittel nothwendig werden 


ollte. 
f Bayern. München, 21. Nov. Dem „Augsb. Anzeigeblatt“ 
ſchreibt man aus München: So viel wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
fol Generallieutenant v. d. Tann bereits eine Miſſion nach Schleswig⸗ 
Holſtein erhalten haben, um feinem Rufe als Führer von Freikorps 
wiederholt Nachdruck verleihen zu können. Unverbürgte Gerüchte wollen 
wiſſen, daß derſelbe zugleich als baverſcher Geſandter an dem neuen Hofe 
accreditirt werde, um mit Rath und That beiſtehen zu können. N 
Nürnberg, 23. Novbr. Der „Nürnberger Korreſpondent“ be⸗ 
richtet: „So eben reiſt Geheimrath Michelſen, Vorſtand des germa⸗ 
nischen Muſeums, ein Schleswiger, der ſchon 1848 als Geſandter der 
Herzegthümer in Berlin thätig war, in Folge telegraphiſcher Berufung 
nach Gotha, wo gegenwärtig der Erbprinz von Auguſtenburg weilt. 
Frankfurt a. M., 24. November. Das Komite für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, welches zu der vorgeſtrigen Verſammlung im Saal⸗ 
bau eingeladen hatte, iſt geſtern in Permanenz getreten, und hat unter 
Ergänzung ſeiner Zahl durch verſchiedene neue Mitglieder einen Wehr⸗ 
ausſchuß und einen Finanzausſchuß aus ſich abgeſondert. N 


n 


lutionen angenommen. 
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Angeſtellten in andern Branchen bereits ſich entſchieden, dem Protokoll 
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Frankfurt a. M., 25. Nov., Mittags. [Telegr.] Die welche Hall, ſo großen Werth er ſonſt auch auf die Gewinnung dieſes 


und die preußiſche Regierung hätten ihre Bundestagsgeſandten gleichlau⸗ 
tend dahin inſtruirt, daß der Herzog Friedrich wegen mangelnder Eben⸗ 
bürtigkeit feine Erbanſprüche habe, iſt nach zuverläſſiger Quelle falſch. 

Hamburg, 24. November, Nachts. [Telegr.] In einer heute 
Abend hier ſtattgefundenen ſehr zahlreich befuchten Verſammlung vieler 
Schleswig⸗Holſteiner und hieſiger Bewohner wurden die bekannten Reſo⸗ 
Das Komité theilt mit, daß Werbebureaus 
errichtet ſeien. 


Mecklenburg. Sternberg, 21. November. Herr Ma- | 


necke auf Duggenkoppel hat bei der Landtagsverſammlung einen er- 
neuerten Antrag auf Wiederherſtellung des Staatsgrundgeſetzes 
vom 10. Oktober 1849 geſtellt. 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 24. November. Die hieſige 
officibſe „Gothaiſche Zeitung“, die vorläufig auch das officiöfe Organ 


ten, ermächtigt, in das neu zu bildende Miniſterium für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein einzutreten. In Folge deſſen find die beiden genannten Beamten 
heute von dem Herzog von Schleswig⸗Holſtein in Pflicht genommen 
worden und hat Herr Francke die Leitung der Geſchäfte für das Innere, 
Herr Samwer das Departement der auswärtigen Angelegenheiten über⸗ 
nommen. — Der Hamburger Senat hat, trotz des darüber verlauteten 
Gerüchts, den Herzog Friedrich bis jetzt noch nicht anerkannt. Geſtern 
traf der jüngere Bruder deſſelben, Prinz Chriſtian zu Auguſtenburg, hier 
ein, und heute früh der Erbprinz von Reuß jüngere Linie. — Von einer 
durchaus nicht unglaubwürdigen Seite geht mir ſoeben die höchſt inter⸗ 
effante Nachricht zu, daß Se. Hoheit der regierende Herzog Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein heute ein Beglückwünſchungsſchreiben von Napoleon 
erhalten hat. (9?) Wenn ſich dieſe Nachricht vollſtändig beſtätigt und in 
dem betreffenden Schreiben des Kaiſers der Franzoſen nicht etwa bezüg- 
lich Schleswigs irgend eine fatale Klauſel eingeſchloſſen iſt, jo wäre die 
ſchleswig⸗holſteinſche Frage jetzt wohl in eine neue Phaſe eingetre⸗ 


ten. 
Schleswig⸗Holſtein. 

Aus Schleswig Holſtein, 23. November. Trotzdem, daß 
das Land mit dänischen Soldaten faſt überſchwemmt ift, ergreift die Bewe⸗ 
gung unaufhaltſam alle Schichten der Bevölkerung. Ein großer Theil 
des Beamtenſtandes giebt durch ſeine Haltung thatſächlich den Beweis, 
daß ſelbſt die faſt zwölfjährige däniſche Schreckensherrſchaft, welche auf 
dem Lande gelaſtet hat und die namentlich vor allem danach trachtete, den 


Beamtenſtand zu demoraliſiren, doch nicht im Stande geweſen iſt, den 


tüchtigen Kern deutſcher Geſinnung und Redlichkeit, der in unſerm Volls⸗ 


ſchlage herrſcht, zu zerſtören. Außer den Univerſitätsprofeſſoren, den Mit- 
iedern des Ober, i le 


4 f 
. ene 


es Ob Mitgliedern 
Kieler Magiſtrats haben Beamten 


und 


prinzen den Huldigungseid zu verweigern. Von entſcheidender Bedeutung 
iſt jedoch vor allem, daß das geſammte Obergericht für das Herzogthum 
Holſtein in Glückſtadt (wie ſchon telegr. gemeldet) geſtern einſtimmig 


den Beſchluß gefaßt hat, den Huldigungseid ebenfalls nicht zu leiſten. 


An der Spitze dieſes Gerichtshofs ſteht der alte, mehr als 80jährige Geh. 


Konferenzrath v. Schierach. Das Vorgehen dieſes Gerichtshofs hat na⸗ 


türlich eine unberechenbare moraliſche Tragweite. Aber auch nach einer an⸗ 


dern Seite iſt daſſelbe von größter Bedeutung. Unzweifelhaft wird nämlich 


die ſofortige Abſetzung ſämmtlicher Mitglieder des Gerichtshofs von Kopen⸗ 
hagen aus verfügt werden, wir werden demnach alſo ſchon in den nächſten 
Tagen kein Obergericht mehr haben. — Aus Kopenhagen erfahre ich aus 
einer ſehr gut unterrichteten Quelle, daß man dort in entſcheidenden Kreiſen 
über die geſtern eingetroffenen Nachrichten aus Frankfurt keineswegs beun⸗ 
ruhigt iſt. Daß Oeſtreich und Preußen in dieſem verhängnißvollen Augen⸗ 
blicke keinen andern Antrag an den Bund geſtellt haben, als den, einen 
„Proteſt“ zu erheben gegen die unter dem 18. Nov. von dem Protokoll⸗ 
prinzen erfolgte Unterzeichnung des die Inkorporation Schleswigs ins Werk 
ſetzenden Verfaſſungsgeſetzes, hat in den Kopenhagener gouvernementa⸗ 
len Kreiſen große Befriedigung hervorgerufen. Namentlich aber glaubt 
man ſich der Gewißheit hingeben zu dürfen, daß, ſo lange Herr v. Bis⸗ 
marck in Preußen das Ruder führt, es zu keinem entſcheidenden Schritte 
gegen Dänemark kommen werde. Der Generaladjutant für die Marine, 
Kammerherr Irminger, welchem, wie ich höre, die Miſſion übertragen 
werden joll, in Berlin und wahrſcheinlich auch in Petersburg das Able⸗ 
ben Friedrichs VII. und die Thronbeſteigung Chriſtians IX. zu notifi⸗ 
ciren, ſoll deshalb auch die Inſtruttion erhalten, ſich vor allem des 
preußiſchen Hofes zu vergewiſſern und zu dieſem Zwecke namentlich 
unter der Hand zu verſichern: „daß der König die beſten Intentionen 
habe und, wenn man ihm nur Ruhe laſſe, bald genug die Herrſchaft der 
eiderdäniſchen Partei brechen wolle.“ Auch den andern Höfen werden 
unter der Hand ähnliche vertrauliche Mittheilungen von Seiten des Proto⸗ 
kollprinzen gemacht werden. Für wie dumm muß man die Leute halten, 
für welche dieſe „Verſicherungen“ beſtimmt find! Das Juntereſſanteſte bei 
diefer Komödie ift, daß die Herren Hall und Orla Lehmann, die Führer der 
eiderdäniſchen Partei, von dieſen Verſicherungen, welche hinter ihrem Rücken 
den Höfen gemacht werden ſollen, nicht bloß volltommen unterrichtet, 
ſondern auch mit dieſem Manöver durchaus einverſtanden ſind. Wie 
weit dieſe Herren überhaupt ſchon den neuen König in der Gewalt ha⸗ 
ben, erhellt nicht bloß aus der Gefügigkeit, mit welcher der König gegen 
feine befjere Ueberzeugung ſich zu der Unterzeichnung des Verfaſſungs⸗ 
entwurfs verſtanden hat, ſondern mehr noch aus dem, was bei dieſer Ge⸗ 
legenheit hinter den Kouliſſen vorgegangen iſt. Aus bewährter Quelle 
erfahre ich darüber nämlich Folgendes: Der König hatte ſich zuerſt gegen 
das Miniſterium dahin erklärt, daß er, ſelbſt wenn man ihn auf's 
Aeußerſte drängen ſollte, jedenfalls doch nur mit „Reſervationen“ unter⸗ 
zeichnen würde; das Miniſterium hat ihm darauf erwidert, daß eine 
ſolche Unterzeichnung nicht angenommen werden könne, daß es ihm je⸗ 
doch unbenommen bleibe, ſeine Anſichten in das Protokoll des gehei⸗ 
men Staatsraths niederzulegen. Als jedoch am Mittwoch das Pro⸗ 
tokoll aufgenommen werden ſollte, erklärten ihm die Miniſter im gehei⸗ 


men Staatsrathe, „er habe dazu als konſtitutioneller König kein Recht“ 


— und die Sache unterblieb. — Die Unterhandlungen mit Karl Moltke 
wegen Uebernahme des holſteinſchen Miniſteriums, die vorgeſtern in 
Kopenhagen bereits ſo gut wie abgeſchloſſen angeſehen wurden, ſollen 


geſtern in Folge von Differenzen ſich wieder zerſchlagen haben. Moltke 


verlangt nämlich eine völlige Unabhängigkeit vom übrigen Miniſterium, 
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ſteinſchen Städte 
ſchen Städte Garding, Tönning und Huſum haben ſich gleich dem De⸗ 


glückwünſchung Königs Chriſtians IX. schicken. 
des noch immer hier veftdirenden Herzogs von Schleswig⸗Holſtein iſt, R Wa) eee een 
meldet, daß der Herzog von Koburg⸗Gotha auf den Wunſch des Herzogs 
Friedrich von Schleswig⸗Holſtein den geheimen Staatsrath Francke zu 
Koburg und den Geheimen Regierungsrath Samwer zu Gotha, unter Telegraph“ ſchreibt: „Inmitten der Zwiſtigkeiten zwiſchen Dänen und 
einſtweiliger Entbindung von ihren bisherigen Eides⸗ und Dienſtpflich⸗ 


auf Sieilien bezüglichen Interpellation verlegt; die Erörterung der vol 


Büttels legt, zuzugeſtehen Anſtand nimmt. (Magdeb. Ztg.) 

Kiel, 23. November. Heute trat hier die fortwährende De⸗ 
putation von Prälaten und Ritterſchaft der Herzogthümer zuſammen, 
um eine Verſammlung ihrer Korporationen zu konvociren. Es iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, die Konvokation zum Freitag dieſer Woche ergehen zu 
laſſen. — Heute wurden auf Requiſition der Kommandantſchaft hierſelbſt 
2200 Stück Musketen von der Polizei vorläufig mit Beſchlag belegt: 
Angeblich kommen die Gewehre als unverkäuflich von Amerika zurück 
und ſollten von Hamburg an die Maſchinenfabrikanten Lange und Zeihe 
in Ottenſee zur Umänderung abgeliefert werden. \ 

Aus dem Holſteinſchen, 14. November. Auch die oſthol⸗ 
ldesloe und Segeberg haben däniſche Beſatzungen 
(Nordſchleswiger) erhalten. Die ſtädtiſchen Kollegien der weſtſchleswig⸗ 


putirkenkollegium der Stadt Schleswig geweigert, Deputationen zur Be⸗ 


Großbritannien und Irland. 5 
London, 23. Novbr. [Schleswig⸗Holſtein.] Der „Daly 


Deutſchen ſcheint man die Rechte und Intereſſen der ümer ſelbſt 
ziemlich allgemein außer Acht zu laſſen. Und doch irn mA 
ropa in Betracht kommt, eine der Rückſichten, welche die Politik fremder 
Nationen ſchließlich leiten müſſen. Man darf von uns nicht erwarten, 
daß wir die mit einander vivalifirenden Verdienſte der deutſchen und 
ſtandinaviſchen Nationalitäten gegen einander abwägen oder eine lebhafte 
Aufregung in Bezug darauf empfinden, ob in den holſteinſchen oder 
ſchleswig'ſchen Elementarſchulen däniſche oder deutſche Bücher gebraucht 
werden; die Zeit iſt vorbei, wo Rückſichten auf das Gleichgewicht der 
Macht einen beſonders ſtarken Einfluß auf unſere Sympathien oder 
Befürchtungen ausüben könnten. Die Vorſtellung, daß der 
dauernd durch künſtliche Arrangements von Nationen und Gebieten ge 
ſichert werden könne, gehört den Tagen des Wiener Congreſſes an u 
iſt mit den übrigen Ueberlieferungen jener vergangenen Zeit raſch im 
Verſchwinden begriffen. Wir gelangen allmälig zu der Uleberzeugung⸗ 
daß Zufriedenheit und Glück der Regierten die einzigen guten Bürgſchaf⸗ 
ten für eine längere Fortdauer des Friedens bilden. Im Intereſſe Eu 
ropa's mag es wünſchenswerth ſein, daß der Eingang zu der Oſtſee ſich 
im Beſitze einer unabhängigen und nicht agreſſiven Macht, wie Düne‘ 
mark, befinde. Wir räumen das vollſtändig ein; allein wir ſehen leinen 
Grund, weshalb wir glauben ſollten, daß das Königreich Däne 
durch den Beſitz einer unzufriedenen und feindſeligen Provinz ein befjert 
Wächter der Dardanellen des Nordens werden ſollte.“ 
— Ihre Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin von 
Preußen legte vorgeſtern, an ihrem Geburtstage, in Windſor den 
Grundſtein zu einer neuen Kirche. f 
— Die preußiſche Korvette „Mosquito“ (14 Kanonen, 


— 


Kapitän Haaſenſtein), welche heute t 0 
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inzig zu „iſt am 50 
Plymouth zurückgetehrt, wo fie weitere Inſtrüttionen Seitens der prar 
ßiſchen Admiralität erwartet. Sie war auf ihrer Fahrt bis Deal gelangt. 


Frankreich. | 
Paris, 23. November. [Der Kongreß.] Von Rom, London, 
Wien, Berlin, Stuttgart, Dresden, Brüſſel, Turin, Liſſabon, Madrid, 
Kopenhagen und Konſtantinopel ſollen bereits die Zuſagen zum Kongre 
hier eingegangen fein. Die „France“ analyſirt die Erklärungen der ver“ 
ſchiedenen Souveräne bereits und zieht daraus den Schluß, daß der Kon“ 
greß nun doch wohl zu Stande kommen werde. Oeſtreich hat nach ihre! 
Verſicherung den Vorſchlag „mit wirklicher Sympathie“ aufgenommen 
und in ſeiner bereits vorgeſtern in Compiegne eingetroffenen Antwort die 
beſten Wünſche für das vollſtändige Gelingen des Planes ausgeſprochen, 
In Berlin ſoll Baron Talleyrand am 13. d. vom Könige „herzlich 
empfangen worden ſein und letzterer geſagt haben, er würde, wenn die 
Souveräne perſönlich zum Kongreß zuſammenkämen, gewiß nicht der 
letzte ſein. Die ruſſiſche Antwort wird heute Abend hier erwartet; ſie 
lautet, wie die „France“ verſichern zu dürfen glaubt, nicht nur zufagend’ 
ſondern auch ſo, „daß Rußland, ſtatt die Befuguiſſe des Kongreſſes ein 
ſchränken zu wollen, ſie im Gegentheil fo weit als möglich zu ftecten be 
ſtrebt iſt.“ Daß Frankreich kein beſtimmtes Programm aufgeſtellt hal, 
erklärt die „France“ für ſehr natürlich; denn hätte es das gethan, würde 
des Geſchreies kein Ende geweſen und von allen Seiten die Anklage auf 
Ehrſucht und Aumaßung laut geworden ſein. 


Italien. 
Turin, 23. November. [Kam merverhandlungen.] I 
der heutigen Sitzung hat die Kammer der Deputirten die Distuffton der 


den Abgeordneten Laporta und Mieeli geſtellten und die allgemeine Po, 
litik umfaſſenden Interpellationen wurde bis nach der Diskuſſion def 
Budgets vertagt. Die Kammer trat ſodann in die Debatte über den 
mit Frankreich abgeſchloſſenen Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag eil 
Nachdem ein Antrag auf Vertagung verworfen war, ſuchte der Abg. 
Boggio nachzuweiſen, daß der Vertrag für Frankreich zu günſtig und für 
Italien es weniger ſei, und ſchlug vor, die Dauer deſſelben von 12 uf 
5 Jahre zurückzuführen. Der Miniſter des Auswärtigen befümpfte die“ 
ſen Antrag und verbreitete ſich über die Motive zu den an Frankreich ge 
machten Konceffionen, wie über die Vortheile, welche Italien erhal 
ten hätte. 

— [Rom und der Kongreß.] Das „Memorial diploma 
tique“ berichtet: Das Einladungsſchreiben des Kaiſers Napoleon w 
gleich nach feiner am Morgen des 12. erfolgten Ankunft in Rom von 
dem franzöſiſchen Geſchäftsträ er, Baron Baude, an ſeine i abge” 
geben. Zwei Tage ſpäter (14.) verſammelte ſich eine Kardinal ongre⸗ 
gation unter Vorſitz des Papſtes, um den Gegenſtand des Schreibens 
prüfen und die im Intereſſe des heiligen Stuhles zu ertheilende Anton, 
zu berathen. Es freut uns, verſichern zu können, daß es der Kardinal 
Kongregation durchaus nicht ſchwer fiel, die wahre Bedeutung des tale, 
lichen Briefes zu begreifen. Sie erblickte darin die förmliche Lenser 
des Prineips der weltlichen Souveränität des Papſtes, da Napoleon I er 
ſich in ſeinem Briefe nicht an den heiligen Vater als Oberhaupt 5 
Kirche, ſondern als Souverän wendet. Der „Monde“ war alſo vo 
kommen gut unterrichtet, als er behauptete, in der Kardinal⸗Kongregat 
ſei beſchloſſen worden, daß die päpftliche Regierung den Kongreßvorſ ad 
im Allgemeinen anzunehmen habe. Wir wollen hinzufügen, daß eine am 
16. d. Mts. verſammelte zweite Kongregation ſich eingehender mit bet 
vom heiligen Vater an den Tuillerienhof zu ſendenden amtlichen Antwo 
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bejchäftigte. Der Kaiſer Napoleon hal die Souveräne eingeladen, ſich 


perſönlich nach Paris zu begeben. Die Kardinal⸗Kongregation erkennt die 
ungeheuren Vortheile an, welche der heilige Stuhl aus einer feierlichen 
iſammenkunft zu ziehen berufen wäre, deren Vorſitz den Regeln der 


iplomatie gemäß unbeſtreitbar dem Papſte gebühren würde. Der 
Nutzen der Anweſeuheit des Papſtes ward daher nicht in Zweifel geſtellt; 


h mußte man ſich mit den Mitteln der Verwirklichung einer ſolchen 
Reiſe beſchäftigen. Der Papſt kann nicht nach Paris gehen, ohne daß 
ihn ein Theil ſeines Hofes und Mitglieder des heiligen Kollegiums, die 


feine natürlichen Rathgeber find, begleiten. Es würde dies Ausgaben er⸗ 


fordern, zu deren Beſtreitung die ſchwachen Hülfsmittel, auf welche der 

Papſt in Folge der von Piemont verübten Beraubungen gegenwärtig be⸗ 

ſchrüntt iſt, nicht hinreichen. Andrerſeits geſtattet die Würde des heiligen 

Vaters ihm nicht, eine Stellung anzunehmen, die ihn cuf eine Stufe 

mit den Geſandten Japans oder des Königreichs Anam ſtellen würde, 
en Reifefojten von Frantreich beſtritten wurden.“ 


— Im „Cafe dell Unione“ in Sinigaglia ſind am 17. Nov. 
30 Perſonen verhaftet, einige von ihnen nach Ancona gebracht worden. 


Bei Durchsuchung des Caje’s fand man zahlreiche Waffen. — Die 
Zahl der in Meſſina kürzlich bei dem Sturme verunglückten Perſonen 
beträgt bis jetzt 24. — In Scafati flog am 19. Novbr. der Pulver- 
auf und tödtete 15 Perſonen. — Der Miniſter des Innern, 
i, macht jetzt eine Rundreiſe durch das Neapolitaniſche und beſich⸗ 
tigt namentlich die Gefängniſſe. 


Rußland und Polen. * 

Von der polniſchen Grenze, 23. Nov. Von ſämmtlichen 
polniſchen Gutsbeſitzern des Kreiſes Kaliſch iſt kaum noch der ſechste 
Theil auf ſeinen Gütern anweſend, die übrigen ſind theils in die Verban⸗ 
nung nach Sibirien oder nach dem Innern Rußlands geſchickt, theils ins 
Ausland geflüchtet, theils befinden ſie ſich in Unterſuchungshaft. Wenn 
die Inſurrettion noch einige Monate fortdauert, wozu alle Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, jo wird der grundbeſitzende polniſche Adel größtentheils finan⸗ 
Hell ruinirt oder ausgerottet werden. — An der Grenze des Kreiſes 
Kaliſch wurden in dieſen Tagen 16 polniſche Zollbeamte aus dem Dienſte 
entlaſſen und durch ruſſiſche Militärs erſetzt, weil fie dringend verdächtig 
ſind, im Einverſtändniß mit der revolutionären Regierung der Ein⸗ 
bringung von Waffen für die Inſurgenten Vorſchub geleiſtet zu 


— Gegen den Adjutanten des Fürſten Wittgenſtein, Baron 
Schwartz, erheben die polniſcheu Blätter ſchwere Aullagen; er joll in 
poln. Kujawien ſtreuger, als Murawieff in Litthauen hauſen. Die 
Autlagen wiederholen wir nicht, weil ſie gar zu ſehr an den gewöhnlichen 
Uebertreibungen leiden. — In Prozniſz iſt der Infurgentenführer Or⸗ 
lit am 14. d. M. von den Ruſſen hingerichtet worden. : 

G. Von der polniſchen Grenze, den 25. Nov. Im Koniner 
Kreiſe iſt es dem ruſſiſchen Militär gelungen, abermals drei ſogenannte 

gegensdarmen gefangen zu nehmen, welche ausgezogen waren, um 
Auftrage ihrer „National-Regierung, wieder einige Exekutionen aus⸗ 
Ban jedoch noch ehe fie dieſelben vollzogen hatten, gefaßt und nach 
gebracht wurden, wo ſie ihrer Verurtheilung entgegenſehen. — 
Zwiſchen der Warthe und Bubi im Kaliſcher 8 bei 
i die In ſich vor den ihnen an 
un er andern Bach ae 2 unter bedeutendem 
uſte zurückziehen mußten. 
* * man von der galiziſchen Grenze erfährt, nimmt dort mit 
jedem Tage die Strenge der öſtreichiſchen Behörden zu. Es finden dort 
täglich, ſelbſt mitten in der Nacht ſehr genaue Hausſuchungen nach zu⸗ 
lehenden Infurgenten ſtatt; die Verhaftungen ſind ebenfalls unzählig. 
ieſe Anzeichen dürften nun doch ſehr entmuthigend auf die Hoffnungen 
der Polen wirten; nichtsdeſtoweniger finden aber jetzt von Neuem, ſo⸗ 
wohl an der öſtreichiſchen Grenze, als auch im Poſen ſchen wieder Zu⸗ 
Büge in kleinen Trupps nach Polen ſtatt. Wenn dieſe Zuzügler auch 
vorläufig mit warmer Wintertleidung verſehen ſind, jo haben fie doch in 
ſeltenſten Füllen ordentliche Waffen, und da ihre jenſeits der Grenze 
den Brüder, laut Nachrichten der ihnen jo freundlich gefinnten 
franzöfiſchen Blätter, an nichts ſo großen Mangel leiden, als gerade an 
ſfen, jo können dieſe ſich ihnen hinzugeſellenden Inſurgenten von gar 
keinem Nutzen für ſie ſein. = 8 
Inm Wreſchener Kreiſe haben bei mehreren polniſchen Gutsbeſitzern 
in den letzten Tagen Hausſuchungen ſtattgefunden, ohne jedoch ein Er⸗ 
gebniß zu liefern; denn die daſelbſt vermutheten Waffen und Munitionen 
wurden nicht aufgefunden. a 
A . 

— Laut Berichten aus Hakodadt vom 6. Oktober hatten die in 
Nangaſati lebenden Ausländer den Befehl erhalten, die Stadt zu ver⸗ 
laſſen, ſich jedoch geweigert, demſelben Folge zu leiſten. Der japaneſiſche 
Gouverneur hat feine Entlaſſung eingereicht. 


Amerika. 8 

3 „ 10. Novbr. [Vom Kriegsſchauplatze. ] 
Meade e daß er = 7. bei feinem Vorrücken von iner Stel⸗ 
lung bei Warrenton nach dem Rappabannock 4000 Konfoderirte zu Gefan⸗ 
genen machte und 4Kanonen, 8 1 — und einen Brigadetrain erbeutete, ſowie 
er am 9. bei Culpepper 600 Mann gefangen nahm. Einer Depeſche im 
„New⸗Nork Sun“ zufolge stand heute die auf dem Marſche nach Richmond 
ſſfene Hauptmacht der Konföderirten zu Gordonsville. Nach Ausſage 
Ines Spions dat das Kabinet der Konföderirten beſchloſſen, Virginien bei 
Meaders Anmarſch zu räumen. Andere Berichte ftellen es als noch keines. 
Ves unzweifelbaft dar, daß alle Truppen der Konföderirten ſich ſüdlich vom 
Napidan befinden, und halten eine Schlacht zwiſchen jenem Fluſſe und Cul⸗ 
pepper für wahrſcheinlich. Das Gefecht, in welchem die Vorpoſten Burn⸗ 
Pe's eine Schlappe erlitten, fand 15 engliſche Meilen von Knoxville ſtatt. 
Konföderirten nahmen 600 Mann gefangen und erbeuteten 7 Kanonen. 
Das auptheer Burnſide's ſtebt in einer Stellung, die als uneinnehmhar 
ert wird. Eine Depeſche aus Chattanooga beſagt, Bragg fia ſich 

dach Rome oder Atalanta zurück. Das Heer des Generals Franklin ſtand 
bea Nachrichten zufolge zwiſchen Opelouſas und Vermilionville in 


General 


uiſtana. Man glaubt, daß er ſich mit der Okkupation des bereits beſetzten 
Ser la — begnügen wird, bis er Nachrichten von den Bewegun⸗ 
den des General Banks erhalten bat. Dieſer iſt am 27. Oktober mit 3 
Kriegs⸗ und 17 Transportſchiffen von New Orleans abgeſegelt, wie man 
ubt, nach Sabine Paß in Texas. — Präfident Jefferſon Davis hat vor 
rzem zu Charleston eine Rede gehalten, in welcher er den Glauben aus⸗ 
„der Platz werde nie genommen werden. Sollte jedoch dieſe ſeine Er⸗ 
Wartung nicht in Erfüllung geben, fügte er binzu, jo wünsche er, daß die 
tadt in einen Trümmerhaufen verwandelt werde. Für den Fall, daß die 
| tadt von allen Seiten belagert werde, würde man ihr Verſtärkungen zu⸗ 
enden, die im Verhältniß zu der Stärke des Feindes ſtänden. 


Vom Landtage. 


3 
hauſe den geſtellten Antrag nüt einem Zuſatz zu Nr. 2 der Erwägungs⸗ 
gründe zur Annahme zu empfehlen. Dieſer Zuſatz lautet: .... „und — daß 


Aba. Graf Schwerin bekämpfte noch immer den Antrag, meinte aber, 
daß wenn derſelbe einen Zuſas erhielte, Sr. Maj. dem Könige, nicht dem 
Miniſterium, die nöthigen Mittel zur Ausführung zur Verfügung zu ſtellen, 
er demſelben vielleicht nicht entgegentreten werde. — Seitens eines Antrag⸗ 
ſtellers ward bierauf erwidert, daß in dem Antrag allerdings ein Angebot 
entbalten ſei, die Mittel zur Durchführung deſſelben zu gewähren, nicht dem 
Herrn v. Bismarck, deſſen faktiös feindliches Auftreten gegen die Herzogthü⸗ 
mer Herr v. Sybel unter Proteſt des Regierungstommiſſarius betonte, ſon⸗ 
dern Sr. Maj. dem Könige. — Mit dieſer Erklärung gab Graf Schwerin 
ſeinen Widerſtand auf, und als es hierauf zur Abſtimmung kam, trat er dem 
Antrage der 117 nebſt dem Zuſatze zu Nr. 2 der Exwägungsgründe bei. Alle 
geſtellten Amendements wurden verworfen und Einſtimmigkeit erzielt, 

— Die Budgetkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten 
hat geſtern die Etatsüberſchreitungen pro 1859, 60 und 61 durchberathen 
und außerdem den Etat des auswärtigen Miniſteriums erledigt. 

— Motive zu dem Entwurf eines Geſetzes über die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſt. > . 

Bei der erneuten Vorlegung eines Geſetzentwurfs „über die Ver⸗ 
pflichtung zum Kriegsdienst“ kann von der Wiederholung der be⸗ 
kannten, mehrfach vorgetragenen Motive um ſo füglicher abgeſehen werden, 
als es ſich kaum noch um die ausführliche Begründung der fachlichen Noth⸗ 
wendigkeit, techniſchen Zweckmäßigkeit und finanziellen Ausfübrbarkeit der 
F ſondern vielmehr um die der Frage beigelegte polttiſche 

eutung handelt. 

Die den bezüglichen Landtagsvorlagen der Seſſionen von 1860, 1862 
und 1863 beigegebenen Motive und Denkſchriften ſtellen jedem Unbefangenen 
Hp Dir Aue 5 1 * Ziele die Regierung mit den vorgelegten Geſetzent⸗ 
würfen verfolgt bat. IE 

Dieſe Ziele ſelbſt haben ſich nicht verändert; um des Vaterlands willen 
dürfen ſie nicht aufgegeben werden. . 

Man kann indeß von der Regierung vielleicht mit 2 verlangen, daß 
ſie nicht ermüde in dem redlichen Streben, die über die Natur dieſer Ziele 
beſtehenden irrigen Auffaſſungen zu bejeitigen. Sie bat über etwaige ten⸗ 
denzibſe Mißdeutungen hinwegzuſehen und ſich unverdroſſen immer wieder 
der Berichtigung obwaltender Irrthümer zu befleißigen. Deshalb ſoll es, 
wenngleich die Diskuſſion der Frage nahezu erſchöpft ſcheint, nicht unverſucht 
bleiben, einige Geſichtspunkte bier noch deutlicher und ausführlicher bervor⸗ 
zuheben, als dies vielleicht bisher gelungen iſt. 

„Dieie der vorgeſchlagenen Modifikation unſeres Wehrſyſtems zu Grunde 
liegenden reformatoriſchen Hauptgedanken, welche auf die gerechtere Verwirk⸗ 
l der einen Wehrpflicht und die, „ xzeip. Erleichterung 
der en der Verpflichteten hinzielen, ſind als berechtigt und für 
das 1 — 1 d Ua allgemein anerkannt worden. N 

die Ausführbarkeit derſelben haben ſich zunächſt finanzielle Be⸗ 
denken erhoben, allein dieſelben erledigen ſich, fo ſchwer fie auch wiegen, einer⸗ 
ſeits durch den auf ſicheren ftatitilchen Daten weilenden Rückblick in die 
Vergangenheit, andrerſeits durch den gedeihlichen Woblſtand und die 
blühende Finanzlage der Gegenwart, ſowie durch die gewiſſe und nabe Aus⸗ 
ſicht auf eine noch blühendere financielle Zukunft, welche in der ausdrücklich 
zum Zwecke der Heeresreform zu Stande gekommenen Bewilligung der neuen 
Grund und Gebäudeſteuer jeder wenn auch nur ſcheinbaren, Unzulänglich⸗ 
keit Pie fern 1 

ie ferner erhobenen Einwendungen gegen die große, für des Landes 
Wohlfahrt und Sicherheit unentbehrliche Maaßregel geben, wie es ſcheint, 
von Auffaſſungen und Vorſtellungen aus, welche als berechtigt nicht aner⸗ 
n He ——— 6 

lelfach verwechſelt man die hiſtoriſche Landwehr, wie fie im Drange 
der Noth, in dem begeiſterten Aufſchwunge eines großen Moments der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte geſchaffen worden, mit der gleichlam als Notbbebelf, 
als Auskunftsmittel zur Ausgleichung einer zwiſchen berechtigtem Machtan⸗ 
ſpruch und faktiſchem Machtmangel beitehenden Differenz ins Leben gerufe⸗ 
nen Friedenslandwehr. — Man behauptet, weil jene biſtoriſche preußiſche 
Landwehr, ungeachtet aller Mängel ihrer Organiſation, in den blutigen 
Kämpfen jener großen Zeit getreulich mitgeholfen und nach Kräften mitge⸗ 
ſtritten, ſo habe man ihr und der in ihr, wie man meint, vorzugsweiſe ſich 
darſtellenden gemeinſamen Volkskraft die Befreiung des Vaterlandes vor⸗ 
nebmlich zu danken und deshalb auch die aus ihr eee e Friedens⸗ 
Landwehr als die beſondere und vorzügliche Repräſentantin der kriege⸗ 
riſchen Nationalkraft, vor jeder Beeinträchtigung ihres Weſens und ihrer 
Bedeutung zu hüten. 8 5 

Eine porurtheilsfreie, von Ueberſchätzung wie von Unterſchätzung der 
Thaten und Schicksale der hiſtoriſchen Landwehr gleich fern bleibende Wür⸗ 
digung ihrer kriegeriſchen Befähigung iſt außer Stande, dieſe Behauptung zu 
beſtätigen, denn, abgeſehen davon, daß die hiſtoriſche Landwehr und die aus 
derſelben bervorgegangene Friedenslandwehr weder in ihrer Organiſation, 
noch in ihrer Leiſtungsfähigkeit, noch endlich nach ihrer hiſtoriſchen Bedeutung 
und den daran ſich 8 Pietätsbeziebungen identiſch ſind: jo wird auch 
die kriegeriſche Volkskraft Preußens keineswegs vorzugsweiſe oder gar aus⸗ 


werbs⸗ und ſteuerfäbigeren, und als Haus⸗ und Familienvater unabkomm⸗ 
licheren Landwehrmänner überhaupt nicht wolle. Wird indeß mit einer ſol⸗ 
chen Weigerung der Wehrhaftigkeit des Landes den Intereſſen der Sum 
Gesch gar a au gefährdeten Erhaltung des Landwehrinſtituts, wirklich 
orſchub geleiſte 5 9 

Und wenn man, wie ebenfalls geſchehen, zwar die Entlaſtung der älte⸗ 
ſten Jahrgänge der Landwehr zugeſtebt, die Erleichterung der demnächſt fol⸗ 
genden neun Landwehrklaſſen aber — als ihrer unwürdig — ablehnt, wäh⸗ 


rend man die dritte Jahresklaſſe aller Verpflichteten, alſo eine der allerjüng- 


Hand 


ſten begünſtigend, augleich die Dienſtzeit im ſtehenden Heere unter das bisher 
Pian c beſtehende Maaß zu kürzen beantragt: beißt das nicht mit der einen 
ebotenes annehmen und mit der anderen Zweckmäßiges ablehnen, 


und gleichzeitig mehr und zwar Unzweckmäßiges verlangen? Der mit einem 


ſolchen Abkommen verknüpften quantitativen wie qualitativen Minderung 


unſerer Wehrkraft ſtehen in der That die allererheblichſten Bedenken entge⸗ 


feu weder durch die biſtoriſche noch durch die Friedenslandwebr repra⸗ 


entirt, ſondern vielmehr — einſt wie jetzt — durch das ftebende Heer, die 
Landwehr und alle übrigen wehrfähigen Elemente des Volkes zuſammen⸗ 
genommen, und an dieſer Thatſache wird durch die neueſte Heeresorganiſa⸗ 
tion nicht das Mindeſte geändert. = k 
Es ift daher auch nicht die entfernteſte Veranlaſſung zu der Beſorguiß 
vorhanden, daß die Landwehr durch die Reorganiſation von dem ehrenvollen 
Beruf der Vaterlandsvertheidigung ausgeſchloſſen werden, daß ſie nicht ferner 
einen achtungswerthen Antheil an den etwaigen kriegeriſchen Thaten der Ars 
mee, der fie angehört, nehmen könne und ſolle. y 
Der Schwerpunkt unſerer Kriegsverfaſſung lag und liegt aber — ſonſt 
wie jetzt — nicht, wie man gemeint bat, in der Landwehr, ſondern in der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht und in der opferfreudigen Bereitwilligkeit, dieſer Pflicht 
jederzeit zu genügen. 2 ö 
Wenn mit der Reorganiſation die gerechtere und zweckmäßigere Verthei⸗ 
lung dieſer Pflicht angeſtrebt und darin gefunden worden iſt, daß die älteren 
Klaſſen der Verpflichteten entweder ganz davon befreit oder weſentlich erleich⸗ 
tert werden ſollen, ſo folgt daraus von ſelhſt, daß die jüngeren Klaſſen, in 
größerer Allgemeinheit als bisher, jene Entlaftung und Erleichterung der 
älteren zu übertragen haben, keinesweges aber, daß auch ſie erleichtert werden 
müſſen. Verlangt daber die Regierung, ohne Beeinträchtigung der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Verhältniſſe der ſechsten und ſiebenten Altersklaſſe, den Ueber⸗ 
tritt dieſer letzteren zur Reſerve des ſtehenden Heeres, jo geſchiebt es, um au 
Grund dieſer Veränderung, die achte bis ſechszehnte Altersklaſſe der Ver⸗ 
pflichteten weſentlich erleichtern, die drei folgenden dagegen von der Landwehr⸗ 


pflicht gänzlich befreien zu können. 


Verweigert man dagegen dieſer unverkennbaren Verbeſſerung unſexes 


Wehrſyſtems die Genehmigung, wie geſchehen; oder ſtimmt man zwar der 


Erleicht d Entlaſtung der älteren Jahrgänge zu, lehnt aber zugleich 
5 lebialeh dermepllach Mehrbelaſtung der 72 ingften Altersklaſſen 
der Landwebr ab: ſo heißt das in der That nur erklären, daß man die von 
der Regierung beabſichtigte Erleichterung, reſp. Entlaſtung der älteren, er⸗ 


gen, welche die Regierung ohne Pflichtverletzung nicht unbeachtet und uner⸗ 
wogen laſſen dark. * . 1 

f äre die Reorganiſation der Armee in dieſem Augenblick noch rückgän⸗ 
gig zu machen, jo würde aus der theilweiſen Ablehnung der von der Regie⸗ 
rung dargebotenen, dem Lande ſehr willkommenen Erleichterungen und der 
gleichzeitigen, als Vorbedingung beantragten Kürzung der geſetzlichen Dienſt⸗ 
zeit im ſtehenden Heere doch ohne Zweifel nur folgen, daß die Wehrverfaf⸗ 
ſung Preußens mit allen ihren militärischen Mängeln, bürgerlichen Rechts⸗ 
Ungleichheiten und unwirthſchaftlichen Störungen unverändert jortbeiteben 
bleiben müßte, wie fie im Jahre 1850 geſetzmäßig beſtand, weil die Regie⸗ 
rung die von ihr beabſichtigten Verbeſſerungen und Erleichterungen nicht an 
Vorbedingungen knünfen darf, die ihr mehr nehmen als ſie entbehren kann. 
„Weiſet man aber auf die Popularität der Kürzung der Dienſtzeit hin, 
ſo iſt natürlich jedem ähnlichen Verſprechen oder Vorſchlage freilich immer 
der Beifall der Menge gewiß; die allgemeine Einführung des einjährigen 
Dienſtes würde in der That noch populärer ſein, und die Meinung, daß ein 
zweijähriger Heeresdienſt ebenfalls zu lang ſei, findet ja ſchon jetzt ihre Ver⸗ 


treter. 

Jede ernſte, pflichtmäßige und ſachkundige Erwägung dieſer Frage wei⸗ 
ſet indeß je Langen, je mehr auf die Nolden hin, unter den obwalten⸗ 
den Verhältniſſen, die geſetzlich beſtehende Dauer der Präſenz als Norm 
1 1 Die dafür vielfach geltend gemachten Gründe ſollen hier nicht 
wiederholt werden. 7 

Leider iſt aber dieſe Frage zur politiſchen Tagesfrage Preußens und zum 
Ausgangspunkt politiſcher Naehe e geworden, deren Konſequenzen 
Nachtheil einer vorherrſchend techniſchen und wahrhaft vaterländiſchen Ange 
legenheit mit bedenklichem Eifer ausgebeutet wurden und werden. Hinderken 
die in der Seſſion von 1860 der Regierung entgegentretenden fachlichen 
Bedenken und Gegenvorſchläge eine Einigung, jo verwandelten ſich in den 
folgenden 9 — der Verringerung der Anſprüche der Regierung ungeach⸗ 
tet, die techniſchen und finanziellen Einwendungen je länger je mehr in prin⸗ 
zipielle und politiſche Streitfragen, deren heiße Diskuſſion das Vaterland 
mit Unſegen und Verderben bedroht. N Fe 

Uebrigens hat die Regierung, ſo entſchloſſen fie iſt, ihren principiellen 
Standpunkt zu behaupten, auch bei der gegenwärtigen Vorlage keineswegs 
die Abſicht verfolgt, ſich denjenigen ſachlichen und formalen Verbeſſerungen 
zu verſchließen, welche von ihr, im Laufe der mehrjäbrigen Verhandlungen, 
als ſolche erkannt worden find, und welche die nach ihrer Ueberzeugung feſt⸗ 

haltenden Grundſätze nicht in Frage ſtellen. Auch wird fie ſich etwaigen 
erneren fachlichen Verbeſſerungen keineswegs entziehen. In dem eben an⸗ 
4 inne bat ſie, bei gang Bereitwilligkeit für die Zukunft, manche 

r ihr jüngſt entgegengebrachten Vorſchläge berückſichtigt, wie die Verglei⸗ 
chung der diesmaligen mit der dem Landtage im Februar dieſes Jahres über⸗ 
reichten Vorlage ergiebt. 6 
Diahin gebört, daß die diesmalige Vorlage, dem betreffenden Kommiſ⸗ 
diere hape g. gemäß in der Form eines Geſetzentwurfs eingebracht und die 
einer bloßen Novelle zu dem Geſetz von 1814 aufgegeben worden iſt. 

In dem F. 1 des neuen Geſetzentwurfs eutſpricht das erſte Alinea den 
Sinne nach vollkommen dem Eichen abe des 3. 1 des Geſetzes von 1814. 
Die ſonſtigen Abweichungen zwiſchen der neuen Redaktion dieſes Paragra⸗ 
phen und den entſprechenden jüngſten Kommiſſionsvorſchlägen bedürfen 
einer 51e Jaſſan 0 nicht. e ö 
wach 85 ung 2 iſt identiſch mit dem S. 2 der letzten Kommiſſions⸗ 

n dem §. 3 des Entwurfs mußte die Faſſung des Geſetzes vom 
3. September 1814 im Allgemeinen feſtgehalten und nur durch ei 
in DEN ben darin fen bes ler — 0 ch einen Zuſaß 

Die von der Kommiſſion etzten Abgeordnetenhauſes vorgeſchla 
Hinweiſung auf ein zu erlaſſendes Geſetz über die Friedensſtärke deb een 
den Heeres erſcheint der kpnigl. Regierung jo lange bedenklich, als man ſich 
über den Inbalt dieſes Geſetzes nicht verftändigt bat. Bis dabin muß die 
Regierung den von ihr bisher geltend gemachten Standpunkt unzweideutig 
auch ferner feſthalten. (Vergl. ©. 19. ff. der Motive vom Februar 1863.) 
and ven Pe des Geſetzentwurfs und der jüngſten Kommiſſions⸗Vorſchläge 
ſind identiſch, 

Ebenſo findet ſich, dem Sinne nach, keine Verſchiedenheit zwischen dem 
8. 5 des Geſebentwurfs und dem Eingange des entſprechenden Paragraphen 
der Kommiſſions⸗Vorſchläge. Wenn in dieſen zuſätzlich auf den Erlaß eines 
Rekrutirungsgeſetzes bingewieſen wird, jo hat die Regierung dagegen dieſel⸗ 
ben Bedenken geltend zu machen, denen ſo eben in Bezug auf §. 3 Ausdrug 
gegeben wurde. Noch weniger iſt fie im Stande, die Angemeſſenheit der Fi⸗ 
zirung der Rekrutenzahl an dieſer Stelle anzuerkennen. Es iſt möglich, daß 
man ſich eines Tages über ein — verſtändigt, dann wird es 
aber immer auf die Feſtſtellung von geſetzlichen Grundſätzen, nicht aber von 
Zablen ankommen müſſen, Letztere erſcheinen ohnehin überflüſſig, wenn 
man über die Stärke und Präſenzzeit einig iſt, deren 80 falt b n Quotien⸗ 
ten die jährliche Rekrutenzahl bildet. Jede Geſetzgebung ſoll ſich auf die Feſt⸗ 
ſtellung von Grnndſätzen beſchränken, nicht aber zur Ni von De⸗ 
tails übergehen, die nur von a deer Opportunität find, 

Schluß folgt.) 


— Rede des Abgeordneten Dr. Gneiſt in der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes vom 19. Nov. über die Preßverordnung. (Schluß.) 
Meine Herren, ſo iſt es in der That. Die preußiſche Zeitun ur be- 
99 am 19. November d. J. nicht mehr kraft der Verfaſſung, ſondern fie be- 
ebt durch die Erlaubniß der Herren Miniſter (Heiterkeit), und ſoweit die 
Verordnung reicht, — nämlich Zeitungs⸗ und veriodiſche Preſſe, — beſteht 
das Recht eines jeden Preußen, das durch die Verfaſſung garantirt iſt, durch 
Wort und Schrift ſeine Meinung frei zu ſagen, nicht als Recht, ſondern es 
befteht durch die Erlaubniß der Herren Miniſter. (Sehr wahr!) Iſt dies der 
Fall, fo enthält die Verordnung einen Verſtoß gegen ein abſolutes Verbots⸗ 
eſetz der Verfaſſung, die Wiedereinführung der Cenſur. Selbſt wenn ein 
ſbrmlicher Geſetzentwurf dieſes Inhalts vorläge, dürfte meiner Ueberzeugung 
nach das Haus in die Berathung dieſes ders gar nicht eher eintreten, ehe 


leichzeitig oder vorher der Art. 27 der Verfaſſung aufgeboben wäre. (Sehr 


h EEE 
Meine Herren! Was ein Geſetz nicht kaun ohne Aufhebu Ver⸗ 
faſſung, — das, denke ich, iſt auch ohne ah ane chen klar; 2285 vi 
ein formelles Geſetz nicht darf, wird auch eine Miniſter⸗Verordnung nie⸗ 
mals dürfen. 2 6 8 
h Des 5 die rechtlichen Geſichtspunkte; fie ſtehem zur Widerlegung auch 
außer dem Hauſe. dag 8 
Ich will Ihre Nachſicht nicht nüßbrauchen, aber Sie aefte Lz 
daß ein Referent, der eigentlich auf viele Einzelheiten a0 = 
rn 1 un — IR Frage beanipruchen kann. Es 
andelt ji \ 0 as Verfahre önigli S i 
2 9850 uno 17 5 8 he n der königlichen Staatsregierung 
ie Oktroytrung der Preßverordnung ift die exorbitantefte Oktroyirungs⸗ 
maaßregel ſeit der Einführung der beſchuprenen Perſaſſung vom 31. Jarınar 
1850. Es ift anerkannt, daß unſere Berfafiung dieſe Art des Widerſpruchs 
der Verwaltung mit dem Geſetz von vier ſehr beſtimmten rechtlichen Schran⸗ 
ken abhängig macht. Wenn in dieſer Lage die Regierung eine Verordnung 
dente ſo iſt es doch wohl die erſte Rechtspflicht, ſich auszuweiſen, ſich zu 
rechtfertigen über die Beobachtung der Rechtsſchranken, da es ohne dieſe 
Rechtsſchranken unerlaubt ift, wenn die Minifter dem Geſetz und der Ver⸗ 
faſſun Kine g Die Weg bat das Minifterium ; 
eine Herren! Dieſen Weg bat das Miniſterium in keiner Weiſe ein⸗ 
geſchlagen. Ich finde auch nicht den Verſuch zu der Rechtfertigung. ein 
einer Vertbeidigung, die den Miniftern obliegt, verwandeln ſie die ganze 
orlage in eine Anklage, in eine Anklage gegen die Tendenzen der Preſſe, 
gegen das, was man nennt „gefälſchte Darftellung“ und „gehäſſige Entſtel. 


. P ² Q ᷣ 


lung der Regierungsmaaßregeln“ durch die Preſſe. Von rechtlichen Motiven, 
von den rechtlichen Schranken des Art. 63 finde ich kein Wort in der Denk⸗ 
rift außer dem eingeſchobenen Worte „Nothſtand“, welches in der ſeltſa⸗ 
men Verbindung vorkommt: Die Regierung habe den für ſie nothwendigen 
Weg der Verſtändigung mit dem Lande wegen der Gereiztheit der Stimmung 
nicht finden können. 3 . 
Dias iſt die . leiſe Andeutung, daß es ſich um die Rechtfertigung 
einer exorbitanten Maaßregel handelt. 5 an 2 
uch in dem Bericht, meine Herren, mit dem die Minifter diefen Ent⸗ 
wurf Sr. Maj. dem Könige vorgelegt haben, finde ich zur Begründung der 
a Geſetzmäßigkeit und der Verfaſſungsmäßigkeit einer ſolcheu Maaßregel kein 
Wort, außer der Verſicherung, die Miniſter ſeien „überzeugt“ von der Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit. Wir haben heute von dem Herrn Miniſter des Innern 
gehört, daß eine Ueberlegung von zweimal vierundzwanzig Stunden geuügt 
at, um die Miniſter ſchlüſſig zu machen über eine Maaßregel, deren ſchwere 
edenken doch ihnen als Staatsmänner nicht fremd ſein konnten, eine Maaß⸗ 
regel, von der ſie wußten, daß ſie einem der abſoluten Verbotsgeſetze der 
Verfaſſung jo nahe gebt, wie eine Verordnung nur gehen kann, Bravo!) 
eine Maaßregel, von der ſie wußten, daß fie dem Volke das höchſte Gut ver⸗ 
kümmert und größtentbeil® raubt, welches die deutſche Nation leider jo ſpät 
erlangt hat, aber welches ſie darum mit dem höchſten Eifer bewacht und be⸗ 
wahrt, — die geiftige Freiheit, die Freiheit der Preſſe, in der die periodiſche 
Preſſe ein heute nothwendiges, unentbehrliches Glied iſt. (Bravo!) In zwei⸗ 
mal vierundzwanzig Stunden ſich über eine Maaßregel zu machen, an der 
alle die omintſeſten Erinnerungen des Unglücks der Bourbonenfamilien hän⸗ 
gen, (Stürmiſches Bravo!) meine Herren, das iſt nicht die Weiſe, in der das 
preußiſche Volk erwartet, feine Staatsverhältniſſe geleitet zu ſehen. (Bravo!) 
Statt jeder Begründung dieſer Schwer. 9 2 5 Frage nach ihrer Ver⸗ 
faſſungs⸗ und Geſetzmäßigkeit genügt die einfache Verſicherung von ein, zwei 
oder wenigen Männern in einer geheimen b Sie ſagen: 
Wir halten das für erlaubt —, damit iſt Alles im preußiichen Staate heute 
erlaubt, Alles verfaſſungsmäßig, Alles geſetzmäßig, nach der eigenen Erklä⸗ 
rung der Herren Miniſter. g 
Das ſind alſo die Garantien, welche uns die beſchworene Verfaſſung 
f darbietet (Ruf; Sehr gut!), eine Verſicherung auf das Wort eines Mannes, 
von dem das Land vielleicht in einer öffentlichen Thätigkeit nichts geſehen, 
von dem es nichts gehört hat, — (Bravo !), die konfidentielle Verſicherung eines 
Mannes auf Wort, auf Ehre, auf Parole (Lebhaftes Bravo!) —, damit iſt 
der Verfaſſungseid in Preußen erfüllt. Iſt dieſer Zuſtand in irgend einem 
europaiſchen Lande zu finden? Glauben Sie, daß irgend ein großes Land von 
der aſiatiſchen Grenze bis zum äußerſten Welten durch eine ſolche Art von 
Kabinetsberathungen regiert wird? a 
Klagen Sie das Volk an, daß es ihm an Rechtsſinn fehle, — nun, meine 
Herren, der ſicherſte Weg, die Preſſe zu verfittlichen, den Sinn des Volkes 
an den Gehorſam gegen die Geſetze zu gewöhnen, — der ſicherſte Weg iſt, 
wenn die höchſte Gewalt Biele Achtung vor dem Recht ſelbſt zeigt, — dem Sie 
niemals Ihre Meinung ſubſtituiren dürfen, dem Sie (ur Miniſterbank ge⸗ 
wendet) Ihre Meinungen zu — weder durch Ihren Beruf noch durch 
Ihre Vergangenheit jemals berufen waren. (Lebhaftes Bravo!) 
ehen Sie darin dem Lande voran, und Sie werden keine Veranlaſſung 
mehr haben, die Preſſe anzuklagen, daß fie die Grundlagen des Staats, der 
Sitte und der Religion untergrabe. (Stürmiſches Bravo!) 
So weit die Stimme eines ſchwachen Menſchen reicht, habe ich ſeit zehn 
Jahren das Unglück, das über dieſes Land kommen muß aus ſolcher Form 
der Regierung, mit der tiefen Ueberzeugung eines rechtſchaffenen Mannes in 
die Welt hinausgerufen — jo wiederhole ich es von der Tribüne aus; Es 
iſt unmöglich, ein deutſches Land zu regieren in dieſen Formen eines Mini⸗ 
N ſter⸗Abſolutismus. (Bravo!) . 
vu Nein, ſelbſt wenn wir hier als Partei zugeftehen müßten: Wir. find 
Menſchen, wir können irren, Sie können Recht haben, dies Regieren kann 
weiſe, wahr und recht ſein — aber in dieſen Formen, meine Herren, darf das 


„ Recht, das höchſte, heiligſte Recht des preußiſchen Volks, mit dem auch die 
2 Wurzeln der königlichen Macht untrennbar zuf 1. ſo kann dies 
7 Rech} niemals gehandhabt und feſtgeſtellt werden. (Sehr wahr!) > 

„ f Nun, meine Herren, noch einige Worte zu allen übrigen Gründen. Die 


Minifter führen eine Menge Gründe an, aus denen hervorgehen ſoll, daß 

5 die Gerichte und die Preßgeſetze nicht ausreichen. Welches Geſtändniß! Das 

Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen hat mit dieſen Geſetzen und Gerichten 

verwalten können: die neue Aexa kann damit nicht mehr verwalten! Die 

Gründe aber, welche die Miniſter dafür anführen, das ſind dieſelben ge⸗ 

70 ſchmeidigen Gründe, mit denen die Hofleute die Nothwendigkeit der Cenſur 

5 in den kritiſchſten Momenten der Monarchie bewieſen haben. Sie haben 

auch nicht eine Silbe mehr angeführt, als das, was in allen Zeiten und un⸗ 

ter allen Umſtänden für die Unterdrückung der Preßfreiheit und die Einfüh⸗ 

rung der Cenſur geltend gemacht worden iſt. Solchen Gründen müßte kon⸗ 

ſequent die allgemeine Einfübrung der Cenſur folgen. Dieſe Gründe aus 

a der „öffentlichen Wohlfahrt“, das ſind keine Motive für eine 21 Preßver⸗ 

N ordnung, das find Motive für den Bruch einer beſtehenden Verfaſſung über- 
haupt. (Lebhaftes Bravo!) 

Endlich, meine Herren, find die Herren Miniſter in einem thatfächlichen 

Irrthum mit der Anklage, daß die 10 eine „Untergrabung aller Grund⸗ 

lagen eines geordneten Staatsweſens, ſowie der Religion und Sittlichkeit“ 

1 herbeigeführt habe. Das iſt vielmehr eine Anklage gegen die Nation; denn 

wir Alle wiſſen, daß die periodiſche Preſſe nur durch Diejenigen beſteht, 


a 


4 


dich Ir Sinnes⸗ und Denkweiſe darin ausgeſprochen wiederfinden. (Sehr 
richtig! 
ieſen Vorwurf können und müſſen wir aus tiefer heiliger Ueberzeu⸗ 
e ee nor Nein, die Grundlagen des Staates, der Sittlichkeit und 
der Religion ſtehen in Preußen wie in ganz Deutſchland ſo, daß es einer 
Wiederherſtellung durch ein Miniſterium Bismarck⸗Eulenburg nicht bedarf. 
Cebhaftes Bravo) 2 a N 

Ebenſo irrig endlich ift die Vorausſetzung der Minifter, daß ihre Preß⸗ 
verordnung den tadelnswerthen Ausſchreitungen der Preſſe wirklich Einhalt 
gethan habe. Nein, meine Herren, das iſt eine Selbſttäuſchung, der wir uns 
in Preußen doch wohl erwehren ſollten, nach den Zuſtänden, aus denen die 
neue Aera unmittelbar hervorging. Beſchränkungen der Preßfreiheit können 
nur derart wirken, wenn ſie zweiſeitige ſind. Die preußiſchen Maßregeln der 
Beſchränkung waren bisher durch die Staatsanwälte und durch die Verwal⸗ 
tungsbeamten immer ſo gelegt, um ihre Handhabung ausſchließlich abhängig 
zu machen von denzeitigen Miniſtern. Das hat eine höchſt unglückſelige Folge. 

Es ve die Folge, daß nur die oppofitionelle Preſſe zu einer tugendhaften 
— Sie ſehen, wir ſind aufrichtig, meine Herren — zu einer unfreiwilligen 
Mäßigung genöthigt wird, dagegen die der Regierung affilürte Preſſe zu der 
allergrößten Schrankenloſigkeit verleitet und provozirt wird. Den Zuſtand 
haben Sie unter der Regierung Weſtphalen⸗Manteuffel mit Herren Peters, 
Lindenberg ꝛc. bereits vor Augen gehabt. (Bravo! und Heiterkeit. 

Sie ſprechen von der Entitellung der Wahrheit, von der 3 
welche die Preſſe verbreite. Ja, ſolche find da, fie dauern fort. Die gehäſ⸗ 
ſige Entſtellung der Wahrheit, die Verläumdung, die Aufforderung zum 
Umſturz, zum Verfaſſungsbruch, ſie dauern fort, — aber ſie dauern fort in 
der Preſſe, die ſich im Lager der königlichen Staatsregierung befindet (an⸗ 

altendes, lebhaftes Bravo h, in einer Preſſe, die es wagen darf, ſich als die 
Regierungspreſſe zu geriren (Bravo!), in der Preſſe, die in den 26 Regie⸗ 
rungspräſidenten des preußiſchen Staates bis heute noch nicht einen Ver⸗ 
ie hat (Bravo!), da liegt die Wurzel des Uebels, in dem wir 
uns befinden. 

In ſolchen Zuftänden fängt das Volk an, feine Regierung zu identifi⸗ 
ziren mit einer ſolchen Preſſe; das Volk fängt an, in dieſem Tone, in dieſer 
Sinnesweiſe, in dieſer Denkweiſe über die Heiligkeit des königlichen Berufes 
und der königlichen Pflicht, in dieſer Art der „Sittlichkeit“ — darin, glaubt 
das Volk allmälig, ſei der wahre Geiſt der neuen Aera zu ſehen. Das find 
ſchwerwiegende, entſittlichende Erfolge, meine Herren. 

ch weiß wohl, was mir erwidert werden wird: Dieſe Preſſe wird ja von 
dem Miniſterjum officiös desavouirt. Ja freilich, wenn die ungeſchickten 
Excedenten, die überzudringlichen Freunde Hi werden, dann wohl. Aber 
das iſt das Unglück eines jeden ſolchen Kampfes, den die Regierung mit der 
einseitig gebundenen Preſſe führen will: das Volk hat keinen Sinn für dieſe 
zarten desaveus, ſondern es beurtheilt eine Regierung nach ihren Handlun⸗ 
gen und die preußiſchen Regierungs⸗Präſidenten heute nach ihren Verwar⸗ 
nungen. (Bravo!) 8 ’ \ 

Da kommen wir auf den einen Punkt, meine Herren, über den das 
gas glaube ich, mit den Miniftern wirklich einverſtanden ift. Ja, es find 

efahren vorhanden für den Stagt, es ſind auch Gefahren für die Sittlich⸗ 
keit vorhanden, es find Gefahren für Perſonen und für Verhältniſſe vorhan⸗ 
den, die uns Allen boch ſtehen. Aber ſeien Sie verſichert, dieſe Denen! 
werden niemals dadurch beſeitigt, daß dieſe Preßverordnung fortbeitebt, ſon⸗ 
dern ſie werden nur dadurch gemindert werden, daß dieſe Preßverordnung 
aufhört. (Lebhaftes andauerndes Bravo!) 


Lokales. 

Poſen, 26. November. Nach einem Erlaß des erzbiſchöflichen 
General-⸗Vikariats hierfelbſt vom 20. d. M. wird die mit dem 1000 jäh⸗ 
rigen Jubiläum Polens verbundene Miſſionsfeier, da nicht Alle, welche 
zu beichten verlangten, Zutritt zu den Beichtſtühlen erlangen konnten, in 
der hieſigen Dominikaner⸗Kirche noch auf acht Tage, und zwar vom 28. 
d. M. bis zum 6. k. M. fortgeſetzt werden. 5 = 

— [Berichtigung] In unſerer Mittheilung über die in der 
Wohnung des Herrn Stadtrath Au vorgenommene polizeiliche Re- 
cherche war von dem Genannten geſagt, er ſei ein Deutſcher. Wir ſind 
inzwischen von Hrn. Au darüber belehrt, daß dieſe Anſicht eine irrige ſei und 
um deren Berichtigung erſucht worden, welchem Erſuchen wi uns pflicht⸗ 
ſchuldigſt nachzukommen beeilen. 

— Menefte Bauart.] Ein Kurioſum von Bauart findet man an 
der Straße nach Urbanowo. Hier iſt kurz vor dem genannten Orte noch vor 
Beginn des Winters der Bau eines Hauſes begonnen, und man ſieht bereits 
das Fundament beendet und außerdem der Ofen eines der künftigen Zimmer 
bis zur Hälfte fertig. Zu bedauern bleibt nur, daß der Eigenthümer des 
Hauſes — denn aller Wahrſcheinlichkeit nach baut dieſer es ſelbſt — durch 
die regnige Witterung gehindert wird, weiter zu arbeiten, ſonſt würde er wohl 
nach Beendigung des Oſens den Bau des Schornſteins beginnen. 


Literariſches. 


Brockhaus' Konverſations⸗ Lexikon nimmt in der Reihe der liter 
rariſchen Hülfsmittel, welche die Wiſſenſchaft ins Leben einzuführen und 


a iubiger i 9 nachfolgende Sachen: in € it ei Y 
Bekanntmachung. 6324. 6328. 6404. 6492. 6508. 6582. . werden auff 3 f elle deldapoiheke, we u beladen en, 
Der Bedarf an Vittuaszen z. für das bieſige l 597. 6719. 6725. 6792. 6822. 1 ber 1863 b) zwei große Chirurgenbeſtecke, ss) eine Ulanenmüge, 
u Garniſon⸗Lazareth (exkl. Fleiſch) für das Jahr werden bierdurch aufgefordert, ſich innerhalb den 2. Dezem er ©) ein Kaſten mit Charpie, welche ebenſo wie die zu 2. gedachten 
1864 ſoll am ſechs Wochen, ſpäteſtens bis zum Vormittags 11 uhr den b ein Kasten, worin verschiedene chirur⸗ Gelder den seat An nn gea 2 
, Dezember D. 3. ß... . beim) aus Bem ii Hol auf a 
12 10 bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu e re 0 e „ ieſſeitige Staatsgebiet überge 
. %% // , gec|  ) Toren, in nen Wü, nen Snfurgenten nach und nach zl. 
deſt 2 vergeben werden. pfangenen Darlehns und der bis zum Verkauf die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ f) eine ſchwarze Reiſetaſche, e theils auch auf von 
ualifizirte Unternehmer wollen ihre Offer⸗Ides Brandes aufgelaufenen Zinſen und Koſtenſwalters abzugeben 8) wei Reisekoffer, urgenten verlaſſenenen Juhrwerkel 
; j chender Aufſchrift ver- noch verbliebenen Ueberſchuß gegen Rückgabe von dem Gemeinſchuld h) zwei Paar Stiefeln aufgefunden worden ſind, : 
lebe ee ne bis des Pfandſcheins und gegen Quittung in Em- we Gelbe n he abe Sa- i) drei Säcke mit Stiefeln, mit der Anzeige übergeben worden, daß ſich in 
oe de 10 Ubr Vormittags im Gefchäftg-|Pfang ja nebmen, widrigenfalls dieſer Meber-[chen in Beſitz oder Gewahrſam b aben, oder“ d ein Sack mit neuen Mänteln, keiner Weiſe bat feititellen laſſen, wem, bon 
Mi Votale des Garniſon⸗Lazareths verſtegelt ab NEUE beſtimmungsmäßig an die ftäbtiiche Ar⸗ſwelche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ J) eine Jagdtaſche, wem, wo, wann und unter welchen Umſtänden 
geben. f . . menkaſſe abgegeben und der Pfandſchein mitſ ben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder m) eine Heinere Tafche, N Genenftände genommen were 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können täglich |Pen darauf begründeten Rechten des Pfand⸗) zu zablen, vielmehr von dem Belig der Gegen] ch ein Hadet rotber Demben, ſin gerichtlich d a ge und DIE, 
; in den gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen n Mi ES 2 1 55 wird. ſtände bis zum 0) n mit Schabrake und r . ee un c 158 
werden. Poſen den 27. Okober 1869, 14. Dez. c. Vorm. 11 uhr einſchließlich ? a Ju 2. gedachten 
er 5 Poſen, deu 24. Novbr. 1863. Der Magiſtrat. dem Serichte oder dem Verwalter der Maſſe 3 Ane N a an ie unbe enatlih bertoabrt, bier ale 
Königliche Garniſon-Lazareth- Bekanntmachung Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt| ) drei Brodheutel mit Wäsche funden zu betrachtenden Gegenſtände werden 
5 ekanntmachung. ihrer etwaigen Rechte, eben dahin zur Konkurs⸗⸗ ) ei f it Wäſche ierd f ihre dl Ver 
Kommiflion. Zur Verpachtung des großen Warthabrücken⸗Jmaſſe abzuliefern. Pfandinbaber und andere 3 5 u: Wäſche, 115 u 925 10 80 ihre Anſprüche hei 
E/ / Sarhes sa] 1 Chöre St den 9. Februar 1804 
2 emeinſchuldners haben en in ihrem g f 4 a 
e e ei 105 — 5 onneritag ‚zen 3. Degember Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige nr Ben Käftchenmit etwas Wöſche oon d N 1 uhr me 
ten öffentlichen Verkauf der in der hieſigenſim Magiſtratsbüreau Termin an, zu welchem 155 een, den 18. November 1863. und einer weißen Schnur, > Pen Vater anber 
jtädtiichen Pfandleibanſtalt derfagenen Pfän⸗ Pachtluſtige eingeladen werden. Königliches Kreisgericht x) ein peth wollenes Hemde, Wreſchen, den 16. Oktober 1863 
der hat ſich — mee Pfendiehnldner ein] Bietungsluſtige haben eine Kaution pon 200 91 1 8 . y) ein Padet Packriemen, Königli 0 20. Kreise ri 
2 en. Die Eigenthümer der Thaler baar bei der bieſigen Kämmereikaſſe zu. I. Abtheilung li ne Ert — Sella, ; 
en eponiren. i \ 5 — —. 
1. „, Beannfinadäung, | Bir Hin, Gil 
28 * N 34. . der Die w 5 De rzeichne n der 5 mi rütze, A 
Be. © 3197. 3201 3225. 3254. 3305. 3339, Schrimm, deu 20. November 1863.  |biefigen töniglichen Stagtsanwaltſchaft: dd) ein neuer grauer Tuchmantel, Am 25. d. Mig. aus gr. Gerberſtraße NE 
%% Der Magifat, D In Met un 8 Wagen, we tete] 19 erben erben 10, cuogibt: Sc see Gänd, Ja 
3810. 3845. 3885. 3906. 3952. 400 Komfurd- Eröffnung. | XUfitande inBolen verbächtigen Berfonen| k zue eiserne Töpfe, gabel ie inen te rtumnenen Mrd: BE 
ka 4086. 4113. 4198. 4208. 4248. 4308. Königliches Kreisgericht zu Ro aſen am 2. und 3. März er bei Brudzewo und hh) zwei eiſerne Tiegel, zeichnet. Desgleichen aus kl. en kla med 
4331. 4337. 4365. 4424. 4464. 4506. E 8 d garen, Skapa vom Militär abgenommen, theils ii) ein Stück 5 10: Ein ſchwarzes Twillkleid, ein li afarbe 68 
U ; ; ; ; 49 rſte Abtheilung. ohne Führer ohnweit Strzakkowo von kk) ein Koſakenmantel, Kattunkleid, ein rolh und ſchwarz eſtreift 
5 4535. 4618. 4721. 4737. 4742. 4749. Den 18. November 1863 Vormittags 12 Uhr. ensdarmen aufgegriffen, theils von 1) eine braune Burke, wollenes Kleid und eine roſa und weiß ge 11 
| ‚4811. 4848. 4895. 4943. 4985. 5026. ei . Saitwirtbs e., Sreutbeamten eis von Infurgenten bier“ mm) eine braune Dede, Schürze. Desgleichen aus alten Markt Nr. 
N er 5035. 5227. 5249. 5292. 5540. kurs eröffn ns gaſen ift der gemeine Kon⸗ 8 ben rückgelaſſen, mit Beſchlag be⸗ 90 25 Ne — Adee € ar blaue Rane Dee 
er preußiſches Courant und ein ein Brodbeutel . h j 
| 6003. 6037. 6093. 6145. 6253. 6294. ber Herr Büreau-Atiftent Miller bee, Sf Höch rache ee ee nt . he el 
s 1 8 ä NR * g * 5 { x 25 25 2 
—————————————————————— — -r eee — * nn 2 —2— 2 en 


Kenntniß und Bildung zu einem Gemeingut aller Stände und Volksklgſſen 
iu machen beſtrebt ift, anerkanntermaßen die erſte Stelle ein. Das W 
at dieſe wichtige Stellung in der deutſchen Nationalliteratur errungen, in? 
dem es ſich von Jahrzehnt zu Ja Vahr durch neubearbeitete Auflagen immer 
wieder verjüngte und in dieſer Weite mit dem geſchichtlichen Fortſchritt und 
der Kulturentwickelung des Jahrhunderts gleichen Schritt hielt. Eine ſolche 
Verjüngung des Werks iſt gegenwärtig wieder nothwendig geworden, 
die Verlagsbandlung beginnt deshalb hiermit eine Elfte, umgearbeitete, 
verbeſſerte und vermehrte Auflage des Konverſations⸗Lexikons. Bei 
der Bearbeitung derſelben find im allgemeinen die bisher bewährten Grund⸗ 
ſätze feſtgehalten worden. Selbſtperſtändlich aber wird die neue Auflage, 
gemäß dem Fortſchritt des Zeitlebens und dem erhöhten Bildungsbedürf⸗ 
niſſe, ſehr bedeutende Umgeſtaltungen und weſentliche Verbeſſerungen auf“ 
weiſen. Zunächſt wird fie die große Reihe der Ereigniſſe und Perſönlich⸗ 
keiten aufnehmen, die ſeit Berantaltung der zehnten Auflage in Wifjenfch 
und Kunſt, in Staat und Geſellſchaft hervor etreten ſind. Sodann wi 
aber auch der ganze Inhalt des Werks, nach allen Richtungen hin, eine den 
gegenwärtigen Anſprüchen und der heutigen Wiſſenſchaft und Forſchung an? 
gemeſſene ee. Umgeſtaltung oder Neubearbeitung e abren. Ganz 
beſonders treten diefe Bereicherungen und Verbeſſerungen hervor in den ver? 
ſchiedenen Zweigen und Epochen der Kultur⸗ und Staatsgeſchichte 
Länder-, Völker und Ortskunde, der Staats⸗ und Geſellſchaftswiſſenſchaft, 
in dem Rechtsleben und der Volkswirthſchaft. 5 ſind die Gehiete der 
Naturwiſſenſchaft: Phyſik, Chemie, Phyſiologie, Botanik, Zoologie, Minerg⸗ 
logie, Geologie, mit einer großen Anzahl neuer Artikel bedacht, und ebenſo 
iſt mit Sorgfalt der unſer Zeitalter auszeichnende Umſchwung berückſichtigt, 
welchen der naturwiſſenſchaftliche Fortſchritt in der Heilkunde und Diätetik, 
in der geſammten Mechanik und Technik, in der Land⸗ und Katt die Ace 
in Induſtrie, Handel und Verkehr hervorgebracht hat. Auch die idealen 
Lebensgebiete: Religion, Melgei Kirche, die philoſophiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die ſchönen Künſte, die Nationalliteraturen, find zum großen Theil 
neubearbeitet. Einen ſehr bedeutenden Zuwachs endlich wird die neue Auf 
lage auf dem Gebiete der Biographie erhalten. (Zu beziehen durch die Reb⸗ 
feldſche Buchhandlung in Poſen.) 


„Aus den Tagen des grofien Königs“ und „Auch Blut und Eiſen!“ 
von Ferd. Bine Verlag von Bernh. Schlicke in Leipzig. 
Unter obigem Titel ſind von dem durch ſein Landwehrbuch und ſeine 
früheren hiſtoriſchen und militäriſchen Schriften längſt rübmlich bekannten 
Verfaſſer fo eben in dem genannten Verlage zwei Bände geſammelter hiſtori⸗ 
ſcher Novellen erſchienen, die ſicher nicht verfehlen werden, ſich einen weiten 
Leſerkreis zu erwerben. Einzelne derſelben, jo „Der Junker v. Seidlig“ und 
„Die Nacht von Torgau in dem erſten, und „Der A von Hagels⸗ 
berg“ im zweiten Bande dürfen unbedingt den beſten Erſcheinungen af den 
Gebiet der hiſtoriſchen Novelle zur Seite geſetzt werden. Die lebhafteſte 
Handlung und eine ſcharfe, treffende Chgrakterzeichnung einen ſich in ihnen 
mit einem glücklichen Humor, das Intereſſe des Leſers bis zum Schluß in 
ſtets wachſender Spannung zu erhalten. Die genaue Anlehnung an die als 
Hintergrund benutzten geſchichtlichen Ereigniſſe darf noch als ein weiterer 
Vorzug dieſer Arbeiten betrachtet werden. Beide Bücher können de 
Kamm einer fpafmenden, anregenden Lektüre nur angelegentlichſt empfoh⸗ 
en werden. 


Angekommene Fremde. 


Vom 26. November. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſiter Graf v. Reventlow aus 
Steredlow und Hammerſtein aus Staer, Domänenpächter Müller 

aus Cigzyn, Rittergutsbeſ v. Zychlinsfi nebſt Frau aus Brzoſtownlg 

die Landwirthe Gebrüder Maaß aus Mlynkowo, Prob 

aus Podleſie koscielne, die Kaufleute Schottländer aus 


Sepolauex aus Posla reslau und 


u. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſiger Sluemer ang Re Pr 
Aſſeſſo Es 1 Heat 
Dresden, Schulz aus ſberſeld, reund aus Br au, Samue 


Hannover, Jockiſch aus Görlitz, Appelius aus Chemnitz und Bar 


jen aus Hamburg. RT, 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Partikulier v. Glümer aus Putbus, die Kauf 


leute Schwarzer und Hügel aus Stettin, Junghans aus Doeb 
Wolffarth aus Pforten Brandus aus Stettin Baller ang Riten? 
berg, Michaelis aus Fürth, Boeltche aus Roſtock und Meinhoff aus 


exlin. 
HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer Frau v. Koscielska aus Szarley 
v. Zakrzewski aus Targowagorka, v. Moſzczenski aus Jezio 
v. Brzeski aus Trzebowia und v. Rzewuski aus Samter, die Brö 
e aus Modrze und Niewitecki aus Lodz, Kaufm. Förſter 
aus Grünberg. 
SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer v. Zoltowski aus Zajaczkowo, Ren⸗ 
tier v. Kaminski aus Koſten, die Gubener v. el uus erab“ 
lewo und Frau v. Taſzarska aus Kobylin. i 
HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Cbariner und Beibatig aus Schmid 
el, Probſt Dintowsti aus Slupce, Gutspächter Raſzewski nebst 
rau aus Gurowo, Agronom Gaſewski aus Wisniewo, die Gutsbe“ 
iger Sypniewsei aus Piotrowo und v. Pradzynski aus Waldowo⸗ 


Inlerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


der 


alone ! 


’ 


277. Donneritag, Beilage zur Poſener Zeitung. 26. November 1863. 


N Am 16. Juli 1863 wurde in der Gegend 


Bere . mi Ten 5 2 N N 5 
Bei Bekanntmachung. von Sokolnik ein brauner Wallach aufgegri⸗ | 2 a < 
Bei dem unterzeichneten Gericht werdenſſen und gerichtlich für 39 Thlr. 5 Sgr. verkauft. un 6 
key Fundmaſſen verwahrt: an 1 e . 0 ; J 

Jabre 1857 ſi en Geus⸗ ände we aufge ‚ 1 . 2 * 5 : 2 8 K ; 8 
, . . bon heute ob fämmtliche Porzellan, 


e bei Pogorzelice 13 Stück Rundhölzer den 12. Januar 1864 


Glas- und Spielwaaren bedeutend unter dem Einkaufspreiſe. | 
befunden, welche einen Reinerlös von 17 

ült. 24 Sgr. gebracht haben. 

2 Im Monat Mat 1861 fand die Stell“ 
15 erfrau Julie Konieczuy von hier bei dem 
Dorfe Maciejewo eine ſilberne Ankeruhr, ta 
Urt auf 12 Thlr. R ’ Abtheil 

3) Am 18. Juni 1869 iſt auf dem Felde bei __ I. Abtheilung. . 
Sbwalibogowo eine dreijährige Stute von dem] Mein Haus "Berlinerftrage Nr. 27 und 
Birth Stranz gefunden und gerichtlich für 24] Mühlenſtraße Nr. 68. iſt zu verkaufen. 

Ta. 15 Sgr. verkauft worden. i. 4. Sei a 


Vormittags 12 Uhr J K t N wi 
vor dem Herrn Kreisrihter Vater anberaum⸗ 8 an Oro cz 


Markt⸗ und Breslauerſtraßen⸗Ecke Nr. 60, 


ten Termine mit ihren Anſprüchen zu melden. 
Wreſchen, den 16. Oktober 1888. 
Königliches Kreisgericht. 


Die Spielwaarenhandlung von S. R. Kantorowicz, h Baer -le, era 
(Wilhelmsplatz 16) ſeehmidt- bat ein Kapital legirt, aus 
an dieſem C ; N 4 rg 3 deſſen Zinſen ſeine armen Verwandten beider⸗ 
iſt in dieſem Jahre in lauter Neuheiten aufs Vollſtändigſte aſſortirt. 5 A 1 gr in bebrängler Lage 
SB i } amit wieder aufzubelfen im 

5 Wilhelmsplatz 16. Bi Stande find, unferftüßt werden ſollen. 
2 UT? 3 „Wir fordern daher Diejenigen, welche an 
dieſes Legat Anſprüche zu haben vermeinen, 


* Me — 
Verkauf von Gütern. auf, ſich unter Nachweis ihrer Verwandtſchaft 


OT» Beſte deutſche, franzöſiſche und 2 
engliſche Gummiſchuhe empfiehlt mit dem Teſtator und ihrer Würdigkeit bie 


P. W. Wagner, Schloßſtraße 4. zum 15. Dezember d. J. ſchriftlich bei dem mit⸗ 


Wir ſind beauftragt: K ö — 3 2 nd mung Rech unterzeichneten Herrn Benno Laie, 
1) ein Gut, 1189 Morgen (darunter 5 0 M. 25 unterm Pflug), Eine neue Sendung Glacé⸗Handſchuhe iſt wieder eingetroffen 8 SR melhen. 1888 
55 = — und empfehle ſolche von 8 Sgr. à Paar an. Die Kuratoren und Teſtaments⸗ 


preußiſch groß, ca. 3 Meilen von Königsberg, in einer romantiſchen Gegend, 


Exekutoren des Baer Philipp 
Samland genannt, gelegen, mit vorzüglich kultivirtem Weizen⸗ und Roggenboden, 


Goldſchmidt 'ſchen Nachlaſſos. 


F. W. Wagner, Slo ßſtraße 4. 


vollſtündigem todten und lebenden Inventarium, maſſiven Wohn⸗ und Wirth⸗ Kirchen- Teppiche, Chenillen⸗ Frangen, 8 Gimpen, S. Beichüg. „Demuth. H. Jakob 
fhoftsghäuben, für den pra von 15,000 Ui; Salon- Teppiche, Bordären, Cunfen und Kuöpfe| _D- Seiordwite" Sinne kur | 
2) ein Gut, 704 Morgen (darunter 536 Morgen unterm Pflug), 80 ha-Tep ich in größter Auswahl bei Im Verlage von €. Flemming in 
53 Wieſen, h e, . Zadek & Co Glogau erſchien jo eben und ift in der K. S. 

100 Wald, Bett - Carpe ts, „„ |miltter’schen Bud. (A, E. Döp- 


mer) Breslauerſtr. Nr. 9 zu haben: 


Töchter - Album 
von TA. v. Gumpert. 9. Bd. 
cart. 2 Thlr. 7% Sgr., eleg. geb. 2 Thlr. 15 Sor. 


Der Zugend Luſt und Lehre 


Me 1 0 der Chauſſee gelegen, 1 5. Neue Straße 5. 
tarium, maſſtven Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, letztere alle mit Dachpfan⸗ Ussdeckenzeuge, 5 Feinſtes r aff. Rüb öl „ 
nen gedeckt, für den Preis von 52,000 Thlr., mit ca. 18,000 Thlr. Anzahlung, — — 3 g Flag, bei Abnahme von 10 Pfund a & 
ocusmatten, EA, Ser. ß 
* von Masdus. 7. Bd. 
1 rt. 2 Thlr. 7ù Sor. eleg. geb. 2 Thlr. 15 Sar 


a 
Angorafelle, die Delvaffinerie 5 
Wachs- Fusstapeten, von Adolph Asch, #1" l 
Rouleaux . Sthloßſtraße Nr. 5. Die vier Sabreszeiten, 
7 ccc / | Ulmen "urban 
1 - m in 5 9 , 
arl August Fabian & Comp, Decken San, "Das Neneik die Danccn & Minute] ee en nn 


ui . Grüner Lesezirkel. 
Ba nn Münzſtraße Nr. 22. 5 empfiehlt Deinen Peer Bean empfiehlt: a, Versteigerung gelesener Bücher an die 


a ah Ant idt Se Orden fein Men TEN 
on 0 cherlachs empfingen ſo eben = ; Der Vorstand. 


Die bereits in Angriff genommene Eiſenbahn berührt beide Güter unmittelbar. 
Selbſtläufern find wir bereit, auch noch nähere Angaben zu machen; doch rathen 
2 der reell kaufen will, ſich ſofort nach hier zu begeben, um die Güter in Augen- 


zu nehmen 
3 


Mit Gegenwärtigem babe ich die Ehre, ergebenſt mitzutheilen, daß ich am beutigen 
ein 


Tell, Rauch⸗ und Schnupftabak⸗ Geſchüft (Leinen- und Teppich-Lager). W. H. Meyer & Co. Familien⸗Nachrichten. N 


ıd Leprich-lager). I . Wie eulen N. 2. 
Wein⸗Offerte. "pp 


Da ich meine 28 Jahre beſtehende woblrenommirte Weinhandlung ſeit einiger Zeit in der 
rovinz Poſen auf Reiſen nicht mehr vertreten laſſe, jo empfehle ich mein a 


20 b ie; Pr 
und Nothweine, das Orboft a 2 Thlr. den Anker a 5" Thlr. 


unter der Firma 


I. Kirszenstein, 


NY 
ul 


a nun Beeölaueefivaße-neben-Naufcher ; 5 
eröffnet babe. Ich gebe der Hoffnung Raum, daß die vielfachen Vertrauensbeweiſe, die mir 
in meinem früberen Geschäfte von 2 geſchätzten Kundschaft zu Theil wurden, auch anf mein 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Amalie mit dem Fabrikbeſitzer Herrn Ru⸗ 
dolf Schramke aus Jordan bei Schwie- 
bus erlauben wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung bierdurch 


er ebenſt anzuzeigen. 
Birnbaum, den 23. November 1863. 


1860er 


einlager hiermit zu geneigter Abnahme und 
Weiß⸗ 2 0 
1859er 


. 3 A 1857er . £ - 2 2» 48 4 8 2 . ner und Frau. 
epiges Unternebmen freundliche Ugbertragurg finden werden, und werde bemubt ſein, durch“ 1882er $ 2 EN RE NEE A 
Wü beengte S lidität und Billigkeit mir ein dauerndes Vertrauen zu erwerben. ſümmtlich inkl. Gebind und werden zur Probe auch /. und ½ Anker zu gleichen Preiſen 5 Familien ⸗ Nachrichten. 
ofen, im November 1863. Pszenst in ERS, “ 145 a = : N 
— . ns eiß⸗ und Rothweine in Flaſchen offerire ich u 7, 8 u. 9, treffl. Ausbruch a 14 Sgr., 
ante a 2241 24 A. Kirsze 9 Ben Se ER 2 50 f 0 e Ki un 5 enen ei ae cue 
N ö le eln Kiſten 4 6, 12, 28, .2c., und wird der betreffende Betrag bei Ertheilung gefälliger 
12 SOOOO OOOCOO) ©): 2 228 000099 Aufträge erbeten, die vorſtehend gedachten Preiſe habe ich aber nur mit Nugfich auf 2 
Einem bochgeebrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das 2 re 20 Reiſeſpeſen fo niedrig geftellt und ſoll für reelle Bedienung von mir beſtens geſorgt 
= a “ en, 
Uhren⸗ und Fournituren⸗Geſchäft Grünberg in Schleſien, den 24. November 1863. 


€ des verſtorbenen Herrn Meteke käuflich übernommen und auf das Vollſtän⸗ (0) 
©) Nase art babe. Ich empfeble insbeſondere goldene und ſilberne Herren, ( 


C. W. Hempel. 


und Damen Anker⸗ und Cylinder⸗Uhren, jo wie goldene Ketten und 3 — De dafſtelle it 7 — 
2 re, el, fecher Btugubecn in, Bronze de ellan, e und alle &® a Friſch geräucher⸗ Sch Ale ft 1 en bei 5 
Arten Schwarzwälder Wanduhren zu ſoliden Preiſen uuter reeller C 55 N 3 2 Rn 
Alle Reparaturen Führe ich in gleicher Weite aus. Iten Weſerlachs, ſo wie fette Kie⸗ Lin dees für 3 oder 4 Herren, mit Beiten| rl 


id ä und, Möbeln, iſt vom 1. Aprilab it Bedie⸗ d. 
ofen, im November 1863. p ul Schnibb ler Sprotten empfing nung zuderun. gr. Öerberftr. 3 im Oknterbanfe, "Geburten. Ein Sobn dem Hrn. V. Be⸗ 
am ‚onnibbe, , Jacob Appel 
a f Breslauerſtraße Nr. 5. (0) PP a 


Für Poſen und ſämmtliche Provinzial-[TENd, dem Lehrer A. aden dein in 
Wilhelmeſtr. 9, vis-A-vis Myliüs Hotel lte 1 
Die erſte Sendung hochrother, ſüßer 


adte des Herzogthums werden tüchtige[ R. Neufeind und dem Hru. C. 
genten 5 ae ni einer ſebr — Berlin, dem Hrn. v» Landwaſt in Halle g. S. 
wund leicht einzuführenden dem Hru. Moritz Cohn in Potsdam. Eine 

Apfelſinen und ſchoöner Meſſinger Eitro⸗ 

nen empfing und empfiehlt en gros et en detail 

D. Fromm, 


’ R nor Tochter dem Hrn. Fr. Gebauer in Charlot⸗ 
Lebens E U erficher ung tenburg, dem Yet eueramts- Aſſiſtent A. 
zu engagiren geſucht. Adreſſen unter B. 4. 
Sapiebaplaß 7. 


Gieſe, dem Hrn. L. Burger, dem Orn. % 
post. rest. Poſen abzugeben. Dean, dem Hrn. En eg 
(79) Durch das landwirthſchaftliche Cen- Prawitz, dem Hrn. D. Sachs und dem Orp. 

E . F. W. Richter in Berlin. REN 
D N I Zus nt desde A&eiperbe-|" Wee Kaumanın, 91 8 chke 
(1 i i in Grünberg i. Schl., eine Tochter des Hrn. 
Echten Limburger Küſe Eu A. Gracwe in Wersfelde, ein Sohn des Hrn. 
mpfi b L. Lenau in Frankfurt a. O. l 
empfing F b hatt odesfälle. Rentier Baumann in Ber- 
a A. Wuttke, briken ſelbſtſt 1 5 eee 1 5 Sen 
i Preißperichtscatb a. D. Nobiling in Stettin, 
3 era = 3 aer F. Voß in Berlin, Regierungsrath 
roße 


rhr. v. Spiegel⸗Pickelsheim S. Siegfried in 
Elbinger Neunaugen 


Kommiſſions⸗ Speditions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft 


derbunden babe, demzufolge ich ergebenſt bitte, mich auch für letztere Branche mit geſchätzten 
Aufträgen zu beebren. 1 5 4 “u 4 
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Hochachtun Svoll und ergebenſt 
ilh. 


Magdeburg, Major und Poſtdirektor a. D. 
v. Borde in Stargard, Frau v. Woringen in 


olshorn pfiehlt billigft Ein ; ar 17 55 Liegnitz, und Hr. Komiker Müller in Berlin. 
anten bi in junger Mann, mit denn d dm. 3 22 

— Comptsir Karleſtraße 22 F A Wuttke 0 Schultenntniſſen per Stadtthealer in Poſen. 
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Leib war. die Lebens-, Penfions- und FT meiner Stammifchäferei auff d. — lig, findet als Lehrling ſofort ein Set. 2% Nov. Steuclutus: Zopf und 
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Steyriſches National⸗Konzert 
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terkommen. Streich ⸗ Ri ielers Jof. 
Gr. Nubno bei Kiszkowo. und Spree Su e une Wen * 


. Lange, Ritlexgutsbeſitzerin. (Das Auftreten it lun rischen National- 
oſtüm. 


Lotterielooſe . Kl. * Junge Mädchen, welche im Schneidern ge⸗ 
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bei @ufer, St. Martin 4. 1 r „ 
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